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XX. Jahrgang. 


Einheitliche Politik. 


Daß Graf Bülow einflußreiche Feinde hat, da- 
von kann er ſich immer von neuem überzeugen. 
Bald ertheilt Fürft Herbert Bismarck, ſei es 
im Reichstag, ſei es in Bolksperfammlungen, 
allerlei aus dem Gedankenſchatze ſeines Baters 
geſchöpfte Rathichläge, deren Hervorhebung nur 
dann einen Sinn hat, wenn damit angedeutet 

werden ſoll, daß gegen ſie gefehlt worden ſei. 

Bald hören wir in der Nähe von Friedrichsruh 

Stimmen, welche behaupten, daß unſere aus- 

wärtige Politik nicht mehr bei allen größeren 

Cabinetten volles Vertrauen genieße. Jetzt wird 

unter Bezugnahme auf Ferrn v. Miquel ein 

neuer Dorſtoß unternommen, der den Zweck 
hat, die preußiſchen Miniſter davor zu warnen, 
daß ſie ſich von Collegen zu Staatsſecretären, 
von Gleichberechtigten zu Untergebenen herab- 
drücken laſſen. In dem Erſuchen, das der 

Miniſterpräſident an einige Reſſortminiſter richtete, 

ſich nach den Nothſtandsgegenden zu begeben, 
wird eine Verletzung der Parität, eine Mik- 
achtung des Collegialſyſtems erblickt. 

Merkwürdig, daß dieſe Kritik von einer Stelle 


nommt, die ſonſt nichts höher hält, als das Ber-- 


mächtniß des erſten Reichskanzlers. Fürſt Bis- 
marck verlangte nicht nur von feinen Botſchaftern, 
ſondern auch von den Miniftern, daß fie ein- 
ſchwenken, wie die Unteroffiziere. Wo er grund- 
ſätzlichen Widerſpruch fand, beſeitigte er ihn, und 
wenn er durch einen Geheimrath öffentlich andere 
Erklärungen abgeben laſſen ſollte, als dem 
Reſſortchef genehm war. Wie er über die Gelbft- 
ſtändigkeit von Miniftern dachte, verräth feine 
Bemerkung in den „Gedanken und Erinne⸗ 
rungen“, daß diejenigen unter ihnen, die das Be- 
-wußtfein haben, nicht nur Reſſortminiſter, ſondern 
Staatsminiſter mit ſolidariſcher Ver antwortlichkeit 
für die Geſammtpolitik zu fein, nicht fünf Procent 
derer ausmachen, die er zu beobach Gelegen- 
i a gehabt habe. Noch weiter ging darin der 
taatskanzler Fürſt Hardenberg, indem er 
einem Freude geradezu erklärte: „Ein Minifter, 
der ſein Handwerk verſteht, wird ſich niemals 
einen genialen Kopf zu ſeinem Fandlanger aus- 
ſuchen. Als Miniſter will ich nichts als ganz 
allein meine eigenen Gedanken in Worten aus- 
gedrückt, meine Gedanken als Berhaltungsmah- 
regeln mitgetheilt und meine Gedanken ohne 
allen Zuſatz echt und rein vollzogen 
Bei der heutigen Ausdehnung der Geſetzgebungs 
und Bermaltungsthätigkeit würde ſich Harden- 
bergs Anſpruch nicht mehr aufrechterhalten laſſen. 
Er ſetzt eine univerſelle Begabung voraus, über 
welche weder ein Fürft noch ein Miniſterpräſident 
verfügt. Was aber auch heute noch und heute 
mehr denn je verlangt werden muß, iſt, d 
kein einzelner Miniſter die Politik des Geſammt - 
miniſteriums durchkreuzt, daß vielmehr ein ein- 
eitlicher Geiſt in der Regierung herrſcht. Unter- 
3 mag der Fachminiſter nach eigenem Er- 
meſſen löſen, wichtige politiſche Angelegenheiten 
aber können nur in Uebereinſtimmung mit den 
übrigen Collegen erledigt werden. Daß der Prä- 
ſident dabei die Richtung angiebt, iſt felbjtver- 
ſtändlich. Wer ſich ihr nichtanbequemen kann, geht ab. 
Diefe Regel hat niemand natürlicher gefunden 
als der Miniſterpräſident und Reichskanzler Fürft 
Bismarck. Wir verweiſen nur auf die durch den 
Tod des Freiherrn v. Stauffenberg wieder in 


(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel. 


-14) 0 (Fortſetzung.) : 

„Heinrich“, rief die Mutter entrüftet ins Arbeits- 
mmer ihres Gatten hinein, „bitte, komm' doch 
mal her.“ 

Ein unverſtändliches Knurren erfolgte als Ant- 
wort, der Gatte ſaß über den Parolebüchern. 

„Wir ſind keine Knechte — 

Wir find alle frei. 

Nieder mit de Rechte, 

Mit die Enrunneil”” 
ſummte Guschen vergnügt. 

„ Feinrich“, rief die Gattin abermals. 
„Suſe, ich ſoll wohl den blauen Brief be- 
kommen?“ fragte der Oberſtleutnant, unter die 
Thüre tretend. 24 

„J Papachen — es hört's ja niemand!“ 
4 Der Oberſtleutnant machte ein grimmiges Ge- 


cht. 
„Haft du deinen Aufſatz fertig?“ 


Suſe überbrachte dem Vater die ſauber ge- 


ſchriebene Arbeit. der Oberſtleutnant unterwarf 
ſie einer gründlichen Prüfung. 

„Gut gemacht! — Bei Krahns iſt heute Ge⸗ 
burtstagsfeier, meiſt Jugend, du biſt auch einge- 
laden und darfſt . deine Schweſter 
begleiten. Ich komme ſpäter nach; daß du mir 
bis dahin keine Streiche machſt!“ 

Suschen ſtand ſprachlos. Endlich begriff ſie ihr 
Glück. Sie ſchmetterte einen indianergleichen 
Jauchzer in die Luft und fiel dem Vater um den 
Hals. Miß billigend ſchüttelte Frau v. Motter 
in. Kopf. Dann wirbelte die Kleine zur Thüre 

inaus. 

ulli ſtand ebenfalls auf, packte ihr Nähzeug zu⸗ 
ſammen und ſchickte ſich an, der Schweſter zu 
folgen. Als fie an ihrem Vater vorüber ging, 
2 ihr dieſer über die blonden Flechten. 

„Biſt mein Staatskerl“, ſagte er zärtlich. „habe 
vorhin alles gehört.“ i 

Das junge Mädchen lächelte und warf ihren 
Bern einen glücklichen Blick zu dann ging jie 
Abenjalls, ich anzultleiden, 


weſſen.“ * 


den Oberſt im Vertrauen nach 


Oberſtleutnant auf, „was iſt das eigentlich! 


— —— 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volk 


Erinnerung gebrachte Epiſode der Verhandlungen 
mit Herrn v. Bennigſen über deſſen Eintritt in 
das Miniſterium. Fürſt Bismarck fühlte das 
Bedürfniß, ſeiner Politik mehr Popularität zu 
chaffen, und wollte ſich zu dieſem Zwech 
er nationalliberalen Partei verſichern. Herr 
von Bennigſen aber verlangte Garantien 
und erblickte ſolche in der gleichzeitigen Herein- 
nahme zwei anderer Nationalliberaler, eben des 
Herrn v. Stauffenberg und außerdem des Herrn 
v. Forckenbeck. Dem widerſtrebte Bismarck, weil 
er zwar einen liberalen Miniſter, aber kein 
liberales Miniſterium concediren wollte, mit 
welchem er grundſätzlich nicht übereinſtimmte. 
So ſcheiterten die Verhandlungen und wurden 
vollends ausſichtslos, als der leitende Miniſter 
das Tabaksmonopol ſein Steuerideal nannte. 
Herr Hobredt, welcher nachher das Finanz- 
miniſterium übernahm, that dies ohne Fühlung 
mit ſeiner Partei und zu deren ſtarkem Verdruß. 
Er konnte ſich denn auch nur ganz kurze Zeit im 
Sattel halten. 


Graf Caprivi war zu wenig für den Kanzler⸗ 
poſten vorbereitet, als daß er gleich Anfangs 
hätte durchgreifen können. Und nachdem er ſich 
genügend eingearbeitet hatte, ereilte ihn das 
Schickſal der Entlaſſung, die um ſo überraſchender 
kam, als ihm noch in der letzten Unterredung 
mit dem Kaiſer deſſen Vertrauen ausdrücklich be- 
zeugt worden war. Fürſt Hohenlohe beſaß 
bei ſeinem fonic Alter nicht Activität genug, um 
überall perſönlich einzuſchreiten. Graf Bülow 
aber iſt weder unvorbereitet noch alt ins Amt ge- 
treten; er hat Einzelkenntniß und Geiſtesfriſche 
und bei aller Vorſicht und Verbindlichkeit ein gut 
Stück Energie. Bon Miquel mußte er ſich be- 
freien, nicht bloß deshalb, weil deſſen Jahre und 
Erfahrung auf ihn drückten, ſondern namentlich 
aus dem Grunde, weil dieſer andere Tendenzen 
als er jelbft verfolgte. Bezeichnend hierfür iſt, 
wenn ſie ſich bewahrheitet, die Weiſung an die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, nichts von anderen Miniſterien 


aufzunehmen, das nicht die Genehmigung des 
Grafen Bülow oder ſeines Vertreters gefunden hat. 


Wenn etwas für den Grafen Bülow Sympathie 
erweckt hat, ſo war es der von ihm bekundete 
Entſchluß, eine in ſich geſchloſſene, einheitliche 
Politik zu treiben. Selbſt wer in vielen Punkten 
abweichender Meinung iſt, empfindet es doch an- 


.. daß das Staatsſchiff nicht unaufhörlich 


chwankt. Gerade Fürſt Herbert Bismarck 
war es, der im Tone des Staatsweiſen die Lehre 
von der Nothwendigkeit eines gleichmäßigen 
Curjes zu Burg bei Magdeburg gepredigt hat. 
Hier zeigt ſich das Widerſpruchsvolle in der Hal- 
tung der ihm naheftehenden Preſſe. Theoretiſch 
wird Stetigkeit gefordert, und wo Graf Bülow 
ſie praktiſch bethätigt, wird er getadelt. Eine 
derartige Aritik legt die Frage nahe, ob nicht 
der böſe Wille dabei ſtärker als die Logik war. 
Wie wenig man auch ſonſt den thatſächlichen Zu- 
ſammenhängen gerecht wird, zeigt die Bemerkung 


der „Hamb. Nachrichten“, daß vielleicht die Ab- 


neigung gegen Eigenmächtigkeiten zum Rücktritt 
Miquels geführt habe. Herr v. Miquel iſt nicht 
aus irgend welcher Abneigung, die er gehegt, 


zurückgetreten, ſondern weil er durch den Abge- 


ſandten des Miniſterpräſidenten dazu aufgefordert 
wurde. Und er mußte aufgefordert werden, weil 
er zuletzt ein Fremdkörper im Organismus des 
Miniſteriums geworden war. 

CC ͥͤ EA ddꝓccc TEE EEE 


Herr v. Motter ſetzte fi, nachdem die Mädchen 


das Zimmer verlaſſen hatten, nachdenklich an das 
Nähtiſchplätzchen ſeiner Aelteften und ſah zu 


ſeiner Frau hinüber. 


„Nun?“ fragte dieſe. b 

„Ich mache mir Sorge der Ulli wegen“, be- 
gann der Oberſtleutnant, „der Tornow zeichnet 
fie auffallend aus! Ihr Weſen hat ſich ver- 
ändert, die klare Abgeſchloſſenheit ihres Charakters 
iſt einer gewiſſen Unruhe gewichen, ihre Schelmerei 
iſt fort, und oft iſt ſie ſo verſonnen, daß man ſie 
vergeblich anrufen kann — ich fürchte, bei der 
Geſchichte kommt nicht viel Gutes heraus.“ 

„Warum nicht?“ fragte Frau v. Motter ernſt. 

Der Oberſtleutnant lachte ärgerlich. 

„Ihr ſeid doch alle gleich, wenn ihr nur unter 


die Haube bringen könnt' — das Drum und dran 
iſt egal!“ N 


Frau v. Motter ſchwieg wie immer bei derlei 


kleinen Ausfällen. a 


„Ich habe mich nach dem Tornow erkundigt, 


viel Günſtiges hört man nicht über ihn. Sein 


Hauptmann, der ihn doch am beſten kennen 
muß, hält ihn für einen Blender, einen ganz un- 
tüchtigen Soldaten und gewiſſenloſen Courmacher. 
Letzteres wird mir auch noch von anderer Seite 
beſtätigt. dem Regimentsadſutanten, dem Leut- 
nant Keſſe, ift er bei der Wirthstochter ebenfalls 
ins Gehege gekommen. Ich danke für jo einen 
Schwiegerſohn!“ . 

Die Frau Oberftleutnant ſah ruhig vor fich nieder. 

„Ich würde dem nicht ſo ohne weiteres Glauben 
ſchenken, Heinrich“, ſagte ſie. „Du kennſt doch den 
Klatſch in unſeren Kreiſen. Daß ſich der Tornow 
ſchlecht mit feinem Hauptmann fteht, wiſſen hier die 
Spatzen; ich muß offen geſtehen, der Schern iſt 
mir ſo unſympathiſch, daß ich das dem jungen 
Ofſizier nicht verdenken kann. Frage doch mal 
ihm aus.“ 
fuhr der 
Die 
ganze Garniſon ſcandaliſirt über die beiden. Ich 
habe jelojt geſehen, daß, ſobald fie anweſend iſt, 
der Tornow nur noch Augen für ſie hat.“ 

„Aber Heinrich”, bat Frau v. Motter, „ſei doch 
verſtänbig, du flehft dir die Frau auch an, wenn 
ſie da iſt, jeder Menſch thut das! Sie iſt zu un- 


„Na, und mit der Frau Schern“, 


gar nicht. 


Ein Echo hat der Kampfruf aus Hamburg faſt 
nirgends im deutſchen Blätterwald gefunden. Im 
Gegentheil, die hervortretenden Symptome von 
Conſequenz werden froh begrüßt, und was man 
tadelt, iſt nicht, dag Graf Bülow das aufgeſtellte 


nicht rückhaltlos genug verfolgt. 


Stapellauf des Linienſchiffes 
’ „Zähringen“. ; 

Dem Stapellauf des Linienſchiffes „E“, welcher 
geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr 30 Min. auf der 
Kieler Germaniawerft glatt von ſtatten ging, 
wohnten außer dem Kaiſer, dem Großherzog 
und der Großherzogin von Baden und dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich noch bei: 
Die Biceadmirale v. Köſter, v. Tirpitz, v. Secken⸗ 
dorff, Oberpräſident v. Köller, der badiſche Be- 
vollmächtigte zum Bundesrath v. Jagemann, das 
Offiziercorps der Garniſon, Oberbürgermeiſter 
Fuß, der Rector der Univerſität, ferner die Offi- 
ziere des hier liegenden braſilianiſchen Panzer- 
ſchiffes „Marſchall Floriano“, des ruſſiſchen 
Kreuzers „Askold“ und des türkiſchen Panzer ⸗ 
ſchiffes „Aſſar i Tewfin“. Die Ehrenwache nahm 
neben der Taufkanzel Aufſtellung. Für die aller- 
höchſten Herrſchaften war an der Bootsanlege- 
ſtelle auf der Werft eine Ehrenpforte errichtet. 
Unter den Hochrufen der Berfammelten erſchienen 
mit dem Derkehrsboot die FJürſtlichkeiten am 
Landungsplatz, vom Staatsſecretär Biceadmiral 
v. Tirpitz und Geheimrath Krupp empfangen und 
zur Taufkanzel geführt. der Kaiſer, welcher 
Admiralsuniform trug, führte die Großherzogin, 
der Großherzog in der Uniform des Seebataillons 
die Prinzeſſin Heinrich. Ihnen ſchloſſen ſich 
Prinz Keinrich, das Hauptquartier des Kaiſers, 
die Cabinetschefs und die Damen und Herren 
der Umgebungen an. 
Ehrencompagnie betraten die Herrſchaften die 
Taufkanzel. Der Großherzog hielt die folgende 
Taufrede: 8 

Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät bringen 
wir vereint unſern wärmſten Dank dar für die er⸗ 
hebende Aufgabe, weſche Allerhöchſtdieſelben uns für 
den heutigen Tag anvertraut haben. Wir erkennen in 


Syſtem zu rückhalttos, ſondern daß er es noch 


dieſer freundlichen und gütigen Abſicht einen erneuten 


Beweis der Gefühle, welche Eure Majeſtät den engen 
Familienbeziehungen widmen, die unſere beiden Häuſer 
verbinden. Wir erkennen aber auch die hohe Bedeu- 


tung, welche in dem heutigen Taufact für unſer Haus 


und Land enthalten iſt durch den Namen, welchen 


Eure Majeſtät für das Linienſchiff „E“ gewählt haben. 


Der Name Zätzringen verbindet nunmehr noch 
enger mit den großen Intereſſen, welche die deutſche 
Flotte beſtimmt iſt, zu ſchützen und zu wahren. 
Ein alter Name führt uns ſtets in das Reich 
der Vergangenheit, und da finden wir denn auch Bilder 
für den Vergleich mit den Aufgaben der Gegenwart, oft 


auch Vorbilder für die Entwicklung der Macht und der 


Stärke großer Reiche. Wir finden dabei immer die 
große Thatſache begründet, daß eine mächtige Flotte 
der kräftigſte Schutz für das Gedeihen und das Blühen 
großer Reiche iſt. Das führt uns zu einem Rückblick 


in die Geſchichte der deutſchen Nation, lehrt uns aber 


auch, wie der Mangel an Macht und Stärke ein 
großes Dolk zu ſchweren Kämpfen nöthigt, um fein 
Wohl und Gedeihen vor bleibendem Schaden zu wahren. 
Im Jahre 1848 war es mir vergönnt, an dem Kriege 
in Schleswig-Holſtein Theil zu nehmen und damit an 
den erſten Beſtrebungen, Deutſchland zu feſterer Einigung 
zu führen. Damals entbehrten wir des Schutzes zur 
See, aber dieſer Mangel weckte auch den Willen, einen 
Schutz zu ſchaſſen. Wir alle wiſſen, welche Zeit ver- 
ging, bis die nationale Einigung erkämpft war, 


Unter den Konneurs der 


= nnanıda 
Retterhagergaffe Nr. & 
Die Expedition iſt zur 
nahme von Inſeraten Bi 
mittags von 3 bis NAM 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annencen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hambu 
Frankfurt a M., 
: Leipzig. Dresden N. te. 
Rudolf Moſſe, 
— — 


6. L. Daube & Ce. 
Emil Kreidner. 


Inferatenpr. für 1 ſpaltige 

Beile 20 Pfg. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Madatt. 


e. 


wir wiſſen aber auch, daß dieſe Einigung 
nur möglich wurde mit und durch eine Perſönlichkeit⸗ 
wie unſer großer Kaiſer , es geweſen iſt. Der 

eiches war auch der 


Handels und 
Verkehrs zu erwarten ſein, welche die Nation zu den 
Höhen hräftigften Lebens erhebt. Das bedeutet dann 
eine Feſtigung friedlicher Zuſtände und den friedlichen 
Austauſch gleicher Intereſſen mit den großen Nationen 
civiliſirter Länder. Dem Linienſchiff „Jähringen“ aber 
wünſche ich einen erfolgreichen Schutz der Nordhüſte 
des deutſchen Reiches, ſo wie es dem Geſchlecht der 
Zähringer von jeher beſchieden war, im Südweſten 
Deutſchlands die Wacht am Rhein zu halten. Der 
heute von der Tochter Kaiſer Wilhelms des Großen 
vollzogene Taufact gereiche dem Schiff „Zähringen“ 
und ſeiner Beſatzung zu bleibendem Ruhme. Angeſichts 
dieſes großen Kriegsſchiffes erſchalle zum erften Mal 
der Ruf: Seine Majeſtät der Kaiſer Hurrah!“ 

Die Tauſende der Anweſenden ſtimmten in den 
Ruf ein, und die Mufik ſpielte die Nationalhymne. 
Nunmehr trat die Großherzogin von Baden vor, 


ſprach: „Auf allerhöchſten Befehl des Kalſers 


und Königs taufe ich dich mit dem Namen „Zäh 
ringen“ und zerſchellte eine Flaſche Champagner 
am Bug des Schiffes. Unter dem Donner der 
Geſchütze glitt ſodann einige Minuten ſpäter das 


der Kaiſer mit der blauen * nach den 


braſilianiſchen Kreuzer ale Floriano”, 
deſſen Commandant den Kaiſer am Zallreey 
empfing und an Bord geleitete. Im Groſſto 
des Schiffes wurde die Kaiſerſtandarte geh 
Die Schiffskapelle intonirte die Nationalhymne 
Der Kaiſer verweilte etwa eine halbe Stunde an 
Bord und begab ſich hierauf ins Schloß, wo 
ſpäter Familientafel ſtattfand. i 

Der Großherzog und die Großherzogin von 


Baden find noch geſtern Abend 3½ Uhr nach 


Karlsruhe abgereiſt. der Kaiſer geleitete das 
großherzogliche Paar zum Bahnhofe. 
. * 


Das neue Linienſchiff „Zähringen“ gleicht 
im allgemeinen dem in Wilhelmshaven er- 
bauten „Wittelsbach“ und dem in Danzig er- 
bauten „Wettin“, da es mit dieſen und zwei 


eine beſondere Klaſſe bildet, die ſich von der 
„Kaiſer“-Klaſſe ganz erheblich unterſcheidet, nich 
nur in den Dimenfionen und Maſchinenanlagen, 
e auch in der Anordnung des Panzer- 


chutzes und Artillerie. Die neueſten anf 

über den Panzerihuß der mittleren Artillerie 
find hier zum praktiſchen Ausdruck gekommen. 
Die Länge des ganz aus deutſchem Stahl er. 
bauten Schiffes beträgt 126 Meter, gegenüber 
115 Meter bei der „Kaiſer“-Klaſſe. Durch die 
r N des Deplacements von 10 900 auf 
11800 To. iſt es möglich geworden, fo ftarke 
Maſchinen zu verwenden, daß das neue Schiff 


gewöhnlich, zu ſchön — man fieht fie wie eine 


Prinzeſſin an. Nun kommt noch ihr fürſtlicher 


Reichthum dazu und ihre unglückliche Ehe, die 
ſie, das muß man ihr laſſen, mit einer Würde 
ohnegleichen trägt.“ 

Herr v. Motter zuckte abermals die Schultern. 

„Das iſt mir alles ganz egal, hier handelt es 
ſich in erſter einie um das Glück meines Kindes. 
Ich will nicht, daß daſſelbe einem Mitgiftjäger in 
die Hände fällt.“ N 

„Danach ſieht mir der junge Menſch nicht 
5 . dich doch einmal vertraulich beim 

berſt.“ 

Herr v. Motter machte eine abwehrende Hand- 
bewegung. g 

„Das würde mir nicht Klarheit ſchaffen, der 


Oberſt iſt völlig vernarrt in ihn.“ 


„Nun, das iſt doch gerade hein ſchlechtes Zeichen! 
Ich ſelbſt kann nur geftöhen, daß ich den Tornow 


für einen nach jeder Richtung hin ungewöhnlich 


begabten Menſchen halte. Solche Leute, die auf 


einer gewiſſen Köhe ſtehen, die ſie ſich obendrein 
noch ſelbſt geſchaffen haben, werden ſtets von der 


Menge angehläfft, fie ſind halt ſichtbarer wie die 


anderen. — Haft du denn mit der Ulli ſchon über 


dieſe Geſchichte geſprochen?“ 
„Angedeutet!“ 

„Nun, und wie hat ſie es aufgenommen?“ 

„Als ich den Namen erwähnte, wurde ſie blaß, 
ſonſt beherrſchte fie ſich vollkommen. Du kennſt 
fie ja! Sie hörte meine Warnung, die jelbjt- 
verſtändlich mit großer Vorſicht angebracht wurde, 
ruhig und beſcheiden an, äußzerte ſich ſelbſt jedoch 
Das gerade giebt mir zu denken.“ 

Frau v. Motter beugte ſich tief über ihre Hand- 
arbeit. Die Sache machte ihr mehr zu ſchaffen, 
als ſie zugeben wollte. Sie ſah das zarte, ver- 
geiſtigte Geſichtchen ihrer Aelteften vor ſich, wie 
es vorhin bei ihrer erzwungenen Maßregelung 
ausgeſehen hatte. Diefen ausgeprägten Zug 
ftitlerrFeftigkeit kannte fie. — Sie ſeufzte tief auf: 
„Wie beſchütze ich mein Kind vor Kampf und 
Leiden?“ dachte fie hummervoll. 

Zu derſelben Stunde ſaß Frau Eliſabeth 
Schern an ihrem Schreibtiſch und ſiegelte einen 
eingeſchriebenen Brief. Es war ein ein- 
fenftriges kleines Gemach, in dem fie ſich befand, 


TEE EEE EEE a N TEEN 
mit eigenartigem Geſchmack ausgeſtattet. Sie 
pflegte ſich faſt immer dort aufzuhalten. Die 
Wände waren mit dunkelrother Tapete bekleidet. 


Ueber einem alten, ſchöngeſchnitzten Sopha hing 


ein Meiſterbild, die Copie einer italieniſchen Ma- 
donna. Die Geſtalt der Maria war mit ſolcher 
Lebenskraft gemalt, daß man unwillkürlich beim 
Eintritt in das Zimmer einen Schritt zurücktrat 
— es ſchien, als ſchwebe die Himmelskönigin in 
all ihrer lieblichen Hoheit und ſtrahlenden Mutter- 
ſchöne dem Eintretenden entgegen. 

Sonſt wies der Raum wenig auf. Ein ſchönes 
Erbſtück, ein behaglicher Seſſel am Feniter, davor 
ein Nähtiſchchen, auf dem allerhand Kinderſpiel⸗ 
zeug lag. Dem Fenſterplatz gegenüber war eine 


Staffelei aufgeſtellt, und auf ihr ſtand das von 
Künſtlerhand entworfene Bildniß eines drei⸗ 


jährigen Knaben. Die Rehnlichkeit mit dieſem 


Kinde und dem Sohne der Mutter Gottes war 
auffallend Sie lag in dem tiefen, begreifenden 


Blick, der dem Kinde der Jungfrau eigen war 
und den man in dem rührend⸗ſchönen Anaben- 
antlitz wiederfand. Es war, als wenn die ver 
ſtehenden Kinderaugen tröſtend über die ſchwarze 
Geſtalt am Schreibtiſch hinwegglitten, aber die 
verdunkelte Seele der Armen verſtand die Sprache 
ihres Kindes nicht mehr. Für ſie war das Leben 
nach ſeinem Heimgange ein widerwilliges Weiter- 
wandern geworden, ohne Zweck und Ziel. 

und doch war dieſes erſtarrte Geſchöpf einſt 
ebenſo lachend, ſo hoffnungsreich geweſen wie all 
igre Mitſchweſtern! — Es war lange her. 

Sie preßte das zweite Siegel auf den vor ihr 
liegenden Brief: „Nulli cedo!“ — „Ich weiche 
niemandem“, — lautete die ſtolze Deviſe des 
Wappens ihres Mädchennamens. Mit finſterem 
Lächeln blickte fie darauf nieder. das Weichen 
lernt man im Leben. 


Und doch war die Haltung ihres ſchlanken 


Körpers faſt unnatürlich gerade, ſobald ſie ſich 
unter Menſchen zeigte, und um den feinen. 
herben Mund lag ein Zug, der hart an Gering- 
ſchätzung ſtreifte. g 
„An den Grafen Joachim v. Gerdenhoven, 
Neweaſtle, United States of America“, 
lautete die Adreſſe des umfangreichen Briefes. 
Der Brief war ein Geldbrief. (Fortf. folgt.) 


weiteren, noch im Bau befindlichen Linienſchſſſen 


ane Fahrgeſchwindigkeit von 19 Seemeilen in 
zer Stunde, gegen 18 bei der „Kaiſer“-Klaſſe, 
erzielen hann. Es gelangen drei von einander 
getrennt liegende, aufrecht ſtehende Me ſchinen 
mit einer Stärke von 15 000 Pferdekräften zur 
Aufftellung. Etwa 100 in den Schiffskörper ein- 
gebaute Kilfsmaſchinen erhalten ihre Bewegung 
zumeiſt durch elektriſchen Strom. Als Angriffs- 
waſſen erhält das neue Schiff 54 Geſchütze, 
nämlich 34 Schnellfeuerkanonen, 12 Maſchinen- 
kanonen und 8 Maſchinengewehre, außerdem 
6 Torpedolancirrohre und einen ftarken Ramm- 
Iporn. Als Panzerſchutz dient ein ganz um den 
Schiffskörper herumgehender Panzergürtel von 
225 Millim. Stärke, ein Citadellpanzer von 140 
Millim. Stärke und ein 40 Millim. ſtarkes, nach 
den beiden Schiffsenden auf 75 Millim. an- 
wachſendes Panzerdeck. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 13. Zuni. 
Beſuch des Königs von England. 

Berlin, 13. Juni. Nach einer Meldung des 
Londoner Telegraphen-Bureaus Laffan wird der 
König von England gegen Ende Juli nach 
Deutſchland reifen, Er gedenkt drei Wochen in 
Homburg zu verweilen und dann den Höfen 
von Darmſtadt und Coburg Beſuche privaten 
Eharakters abzuſtatten. der König wird den 
Kaiſer Wilhelm in Wilhelmshöhe beſuchen, mit 
demſelben am 14. Auguſt in Mainz zur Truppen- 
ſchau eintreffen und ſchließlich eine Woche nach 
Dänemark gehen. 


Die Militärausgaben von fünf europäiſchen 
Großſtaaten 
innerhalb der letzten 20 Jahre find nach einer im 
ournal of the Royal Statistical Society“ 
mitgetheilten Zuſammenſtellung geweſen: 


1880 1890 1900 
Millionen Mark 
Großbritannien „ „ 570 656 885 
Jrankreich 8 a er; 625 766 
Rußland — 678 767 720 
alien 4200 390 348 
Deuiſchlandz 405 596 756 


1880 trug alſo Rußland die ſchwerſte Rüftung 
del einer Ausgabe von 678 Mill. Mk., gegen- 
wärtig trägt Großbritannien dieſelbe bei einer 
Ausgabe von 885 Mill. Mk., während Rußland 
in die vorletzte Linie gerückt iſt, hinter Frankreich 
und Deutſchland und nur über Italien ſteht. Die 
Steigerung der Militärausgaben iſt übrigens am 
kärnſten in Deutſchland geweſen, fie war hier 
binnen zwanzig Jahren abſolut 351 Mill. Mk., 
gegen 315 Mill. in Großbritannien, 266 Mill. in 
Frankreich, 248 Mill. in Italien und nur 42 Mill. 
in Rußland. Relativ gemeſſen fällt die Aus- 
gabenſteigerung in Deulſchland gegenüber jener 
in den anderen Staaten noch mehr ins Gewicht. 


die Wirkung des engliſchen Kohlenausfuhrzolls 
auf Deutſchland. 

Die Annahme der engliſchen Kohlenproducenten, 
daß das Ausland den Zoll tragen würde und 
müſſe, triſſt, ſoweit Deutfchland in Betracht 
kommt, nicht zu. Wir haben ſchon vor einigen 
Wochen darauf hingewieſen, daß die engliſche 
Kohlenausfuhr nach Deutſchland 
befindet, un 
auch während der erſten 


ünf 


nach Emden befördert wird, wo eine Anzahl von 
Schiſſen fie im dortigen neu angelegten Hafen 
direct übernehmen kann. So iſt es durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die deutſche Schiff- 
fahrt allmählich völlig unabhängig von fremder 
Kohleneinfuhr macht. 
Der Kaiſer von Oeſterreich in Böhmen. 

Auf der geſtrigen Reiſe des Kaiſers Franz 
Joſef nach Prag fanden feſtliche Empfänge ſtatt 
in Gmünd und Wittingau, wo der Statthalter 
Graf v. Coudenhove den Kaiſer begrüßte, ferner 
in Tabor und Beneſchau, wo Erzherzog Franz 
Ferdinand mit feiner Gemahlin, der Fürftin von 
Hohenberg, ſich zum Empfange eingefunden 
hatten. dem Kaiſer wurden überall lebhafte 
Huldigungen dargebracht. 

um die Mittagszeit entwickelte ſich in den 


Straßen von Prag reges Leben und Treiben. 


Große Menſchenmengen zogen nach der Zeft- 
ſtraße, durch welche der Kaiſer ſeinen Einzug 
halten wird. Gegen 3 Uhr zogen Vereine und 
Corporationen auf, die Schulfugend nahm zur 
Spalierbildung Aufftellung und die vom 
91. Infanterie-Regiment geſtellte Ehrencompagnie 
ſowie drei Bürgercorps marſchirten mit klingen 
dem Spiel zum Franz Joſef-Bahnhof. Auf dem 
feſtiich geſchmückten Bahnhof hatten ſich Oberft- 
tlandmarſchall Fürft Lobkowitz. Bürgermeiſter 
Erb mit dem Prager Stadtrath, ſowie die 
höchſten Vertreter anderer ſtaatlichen und ftädti- 
ſchen Behörden eingefunden. Ferner waren an- 
weſend Gardinal-Fürft-Erzbifhof Särbensky, die 
Generalität und die Koſchargen. um 2 Uhr 
trafen Miniſter Rezek und Unterrichts miniſter 
v. Hartel ein. Als der kaiſerliche Sonderzug 
inlief, brach die Menſchenmenge in lebhafte 
Hohrufe aus. Auf die in beiden Landesſprachen 
gehaltene Begrüßungsrede des Bürgermeiſters 
Erb erwiderte der Kaiſer: 5 

„Der lebhafte Wunſch, nach langer Zeit wieder ein- 
mal inmitten der treuen Bewohner dieſes Landes zu 
weilen, führte mich in mein geliebtes Königreich 
Böhmen. Nie werde ich ermangeln, mein lebhaftes 
Intereſſe meiner königlichen Kauptſtadt Prag zuzu- 
wenden, nie werde ich überfehen, welchen FJortſchritt 
und Aufſchwung das herrliche Prag dank dem auf- 
richtigen Bemüßen ſeiner Bewohner in den letzten 
Decennien genommen hat.“ 5 

Nach Verſicherung feines lebhafteſten Intereffes 
für die noch zu löſenden Aufgaben Prags entbot 
der Kaiſer in deutſcher Sprache feinen Dank für 
die herzliche Begrüßung und die Verſicherung 
der Liebe und Ergebenheit und gab feiner Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck, daß dieſe Gefühle den Be- 
wohnern der Hauplſtadt Prag und der Bevöltze⸗ 
rung des ganzen Landes gemeinſam jeien. der 
Kaiſer ſchloß: „Möge dieſe Stadt mächtig fort- 
ſchreiten auf der Kahn wirt oſchaftlicher und 


FCultureller Entfaltung, möge ſie allen Bewohnern 


dieſe en fünf in beſtätigt hi 


ftets ein ſicherer Fort frieden Zuſammenlebens 
und gedeihlicher Entwicklung ſein.“ Die Fahrt 
des Kaiſers zum Hradſchin glich einem Triumphzuge. 

Prag, 13. Juni. (Tel.) der Kaiſer empfing 
heute Vormittag die Depulationen des Clerus 
und des Adels unter Führung des Cardinals 
Skrbensky, des Landesausſchuſſes unter Führung 
des Oberlandmarſchalls, der Stadtvertretung 
unter Führung des Bürgermeiſters. Auf die 
Kuldigungsanſprache beim Empfang des Clerus 
erwiderte der Kaiſer tſchechiſch beginnend und 
deutſch fortfahrend, und ſprach feinen Dank für 
die Berfiherung der Treue und Anhänglichkeit 
aus. Ebenſo dankte der Kaiſer deutſch begin- 
nend und tſchechiſch fortfahrend auf die HZuldi- 
gungsanſprache beim Empfange des Adels. 

Prag, 12. Juni. Die Leſe- und Redehalle der 
deutſchen Studenten ſchmückte anläßlich des 
Beſuches des Kaiſers Franz Joſeph das Vereins- 
haus mit ſchwarz-roth-goldenen Fahnen. Die 
tſchechiſche Menge ſchrie „Ferunter mit den 
preußiſchen Fahnen!” Einige Ruheſtörer kletterten 
auf Leitern hinauf und riſſen unter der Zu- 
ſtimmung der Menge die Fahnen herab. Die 
Statthalterei erließ hierauf ein Verbot, ſchwarz⸗ 
roth-goldene Fahnen auszuhängen. Gegen das 
Derbot wird morgen beim Minifterpräfidenten 
Beſchwerde erhoben werden. 


f Graf Walderſee 

wird jetzt allerſeits mit Ehrungen bedacht. Es 
wird heute berichtet: f 

Toko, 13. Zuni. (Tel.) Der deutſche Geſandte 
gab zu Ehren Walderſees ein Frühſtück, an 
welchem die kaiſerlichen Prinzen und die Miniſter 
Theil nahmen. der deutſche Geſandte toaftete 
auf den Kaiſer von Japan, Prinz Fuſchimi auf 
den deutſchen Kaiſer. Walderſee brachte hierauf 
ein Koch auf die ſapaniſche Armee aus, über die 
er ſich in anerkennender Weiſe ausſprach. 

Berlin, 13. Juni. (Tel.) Der „Poſt“ zufolge 
hat der Zar in der depeſche über die Miſſion 
Malderfees, die der Kaiſer in feinem Trink- 
ſpruch am 29. Mai erwähnte, die Aufgabe des 
Grafen Walderſee nicht als undankbar bezeichnet. 
Der Ausdruck „undankbar“ komme in der 
Depeſche überhaupt nicht vor. Die vom Kaiſer 
nur dem Inhalt nach mitgetheilte Depeſche trage 
durchweg das Gepräge beſonderer Herzlichkeit. 

* 


London, 13. Juni. (Tel.) der „Standard“ 
meldet aus Schanghai: Die Miſſion des Prinzen 
Zihun, welcher nach deutſchland geſandt wird, 
um das Bedauern des Kaiſers von China über 
die Ermordung des deutſchen Geſandten v. Ketteler 
auszuſprechen, wird Peking wahrſcheinlich erft 
Ende Juli verlaſſen. Tſchang-kenmao wird hier- 
bei als oberſter Secretär fungiren. 

Der „Standard“ meldet aus Schanghai: Ein 
kaiſerlicher Erlaß ordnet die Aushebung einer 
haiferlihen Eiſenbahnſchutzwache an. 

Ueber die Fahrt der Truppentransportſchiffe 
wird mitgetheilt: der Reichspoſtdampſer „Ham- 
burg“ mit der oſtaſiatiſchen Munitions-Colonnen- 
Abtheilung auf der Keimreiſe nach Deutichland 
iſt am 9. Juni in Joochow angekommen, am 
10. Juni weitergefahren. 


Deutſches Reich. 


hüllung des denkmals des Großen Kurfürſten 
am Kriegshafen in Kiel vor der Marine- 
Akademie auf den 20. d. M. ſeſtgeſetzt. 


Berlin, 12. Juni. Gelegentlich einer Spazier- 
fahrt hat der Kaiſer geſtern Nachmittag Herrn 
v. Mendelsſohn in feiner in Colonie Grune- 
wald gelegenen Villa einen Beſuch abgeſtattet. 
Dieſe Villa iſt dem Palais der Kalſerin Friedrich 
in Cronberg nachgebildet. 


S. Berlin, 12. Juni. Der Beleidigungs-Prozeß, 
welchen der Berliner Redacteur der „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“, Dr. Paul Liman, gegen 
den Redacteur der „Kölniſchen Zeitung“ in 
Sachen der de Beers-Affaire angeſtrengt hat, 
gelangt nach wiederholten Bertagungen nunmehr 
am 21. d. Mis. vor einer Abtheilung des Schöffen- 
gerichts am Amtsgericht I. hierſelbſt zur Der- 
handlung. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, 
handelt es ſich in dem intereſſanten verfahren 
um die Behauptung der „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“, bezw. ihres Berliner Vertreters, 
daß in dem aus der zweiten Hälfte des Jahres 


engliſch-ſüdafrikaniſchen de Beers-Compann, der 
durch Zufall in die Hände eines angeſehenen 
Beamten der Boerenſtaaten in Pretoria gelangt 
ſei ſich ein Poſten befinde, der die Ueberſchrift: 
„Specialfonds für Agitationszweckhe“ trage. Der- 
ſelbe weiſe von Ausgaben nach Köln 1 200 000 
Mk. und nach Berlin 7000 000 Mk. auf. Die in 
der Veröffentlichung liegende Inſinuation, als ob 
die „Kölniſche Zeitung“ durch die genannte Summe 
englandfreundlich geſtimmt worden ſei, wurde 
von dieſem Organe energiſch zurückgewieſen und 
Dr. Liman der Verleumdung veſchuldigt. Diefer 
nannte darauf als ſeinen Gewährsmann den 
Gouvernementsbeamten Slagter in Pretoria und 
erhob gleichzeitig gegen die „Kölniſche Zeitung“ 
die Privatklage wegen Beleidigung. Die bevor- 
ſtehende Verhandlung, zu welcher der fragliche 
Bericht eingefordert worden iſt, dürfte, da beide 
Parteien umfaſſende Beweisanträge geſtellt haben, 


kaum ſchon im erſten Gange 10 einem Abſchluß 


der eigenartigen Affaire führe 


— Die Kaiſerin Friedrich erfreut ſich ſort⸗ 


'geſetzt eines anhaltenden Wohlſeins. der General- 

oberſt v. Los traf zu mehrtägigem Beſuch auf 
Schloß Friedrichshof ein und begleitete die 
Kaiſerin Friedrich auf der Spazierfahrt geſtern 
Nachmittag. 8 

— Der „Vorw.“ erklärt, daß die für den 
bevorſtehenden ſocialdemohratiſchen Parteitag 
in Lübeck beſchloſſenen Sitzungen nur zur Be- 
handlung rein geſchäftlicher Angelegenheiten, 
denen jeder politiſche Charakter fernliege, in 
Ausficht genommen ſeien. ' 

— An der Reife in die von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nothſtand heimgeſuchten Provinzen 
wird außer den Miniſtern Irhrn. v. Rhein- 
baben und v. Podbielski auch Miniſter Thielen 
Theil nehmen. 

— Zur Enthüllung des Naklonaldenkmals für 
Bismarck hat der Kaiſer eine Ehrencompagnie 
vom 2. Garde-Regiment zu Fuß befohlen, ſowie 
eine Abordnung der Halberjtädter Küraſſiere, 
deren Chef der Altreichskanzler war. Auch die 
geſammte Generalität wird der Enthüllung bei- 
wohnen. Die Mitglieder des Bundesrathes und 


Berlin, 13. Juni. der Kaiſer hat die Ent- 


1899 ſtammenden Geſchäftsberichte der bekannten 


Reichstages werden ſich in geſchloſſenem Zuge 
vom Reichstagsgebäude über die Rampe nach dem 
Feſtplatz begeben und am Kaiſerzelt ſich auf- 
ſtellen. 

* der Verband kaufmänniſcher Vereine], 
dem 101 Vereine mit 78 481 Mitgliedern ange- 
hören, hält ſeit Montag ſeine Hauptverſammlung 
in Koburg ab. Unter den Delegirten befinden 
ſich auch 21 Damen als Vertreterinnen von 
Handlungsgehilfinnen-Vereinen und Hilfsvereinen 
für weibliche Angeſtellte. In ſeinem Bericht über 
die Regelung der Arbeitszeit der Comtoir- und 
Lagergehilfen der nicht mit offenen Verkaufs- 
ſtellen verbundenen Geſchäftsbetriebe machte Ge- 
neralſecretär Dr. Born Frankfurt Mittheilung 
über die Ergebniſſe der von dem Verbande ver- 
anſtalteten Enquete. Danach ſind die Verhältniſſe 


im Bankfach am günſtigſten. Gut fei auch noch 
die Lage der Angeſtellten in der Verſicherungs⸗ 
branche und den Agenturgeſchäften. Schon 


weniger günſtig iſt fie in den Fabrikcomtoiren, 
dagegen werden die Derhältnifje in den Engros- 
Exportgeſchäften und in ganz beſonderem Maßze 
in der Speditionsbranche als ſehr unerfreulich 
bezeichnet. Die Arbeitszeit dauert in der ſoge⸗ 
nannten Saiſon vielfach 12—14 Stunden, vereinzelt 
ſogar 16 Stunden. die Mittagspauſen mindern 
ſich in der Saiſon auf eine halbe Stunde und weniger 
herab. Das Bild ſei aber immerhin erheblich 
beſſer als das, welches ſeiner Zeit die Enquete 
über die Verhältniſſe im Kleinhandel ergab, ſchon 
weil dieſe Arbeitsperioden nicht andauernde jeien, 
ſondern wieder abgelöſt werden durch Zeiten der 
völligen Geſchäftsſtille. Einſtimmig wurde eine 
Reſolution angenommen, welche eine Minderung 
der rechtlichen Stellung der freien Hilfskaſſen als 
ſchweren Fehler bezeichnet. Ferner ſprach ſich der 
Verbandstag für den Erlaß einer Bundesraths- 
verordnung zum § 139 e der Gewerbeordnung 
aus, „damit allgemeine Klarheit darüber ge- 
ſchaffen wird, wie bei Anträgen oder Abftim- 
mungen betreſſend früheren Ladenſchluß die er- 
forderlihe Zahl der Geſchäfts inhaber feftzuftellen 
iſt“. der Geh. Oberregierungsrath Wilhelmi aus 
dem Reichsamt des Innern theilte dem Verbands- 
tag mit, daß eine Vorlage zu § 139 e der Ge- 
werbeordnung dem Bundesrath in kurzer Zeit 
zugehen werde. Eine dritte Refolution, die auch 
lebhaft bekämpft wurde, fordert die Einrichtung 
von Kandelsinſpectionen als beſondere Auffichts- 
behörde nach dem Vorbild der Gewerbe-Inſpec- 
tionen. 

* [Pie Einführung eines Zolles auf gefrorene 


Karpfen] hat der ſchleſiſche Fifchereiverein befür⸗ 


wortet. Einem ſolchen Zoll tritt Oscar Micha in 
der „Fifchereiztg.” entſchieden entgegen. Ge⸗ 
frorene Zifche liefert nach Deutſchland ausſchließ⸗ 
lich Rußland. Das ganze Quantum trockener 
Karpfen, welches von Rußland nach Deutſchland 
eingeführt wird, beträgt nicht mehr als 4000 
Eentner. die Zufuhr trockener Karpfen aus 
anderen Ländern iſt ebenfalls unbedeutend; es 
handelt ſich da manchmal um beſondere Unglücks⸗ 
fälle, wie fie ebenſo in Deutſchland vorkommen. 
Für die Feinſchmecker find trockene Karpfen im 
großen Ganzen nicht beſtimmt und nicht paſſend; 
trotzdem geben ſie dem kleinen Beamten, dem 
Handwerker und dem Arbeiter die einzige Mög- 
lichkeit, den Karpfen auch auf feinen Weihnachts- 
und Sylveſterabendtiſch zu bringen. 

Wenn aber geſagt wird, trocken verſandte 
Karpfen würden wohl € 
Waare herrühren, jo berührt dies auf völliger 
Unkenntniß der Sachlage. Nirgend in Europa 
iſt die Tendenz, Süßwaſſerfiſche unbedingt lebend 
kaufen zu wollen, ſo hervorragend wie in 
Deutſchland, ſpeciell in Berlin. Andere Länder 
verſenden auch Karpfen direct aus den Teichen 
reſp. Hältern trocken in die Kauptſtädte. In 
Rußland verbieten die coloſſalen Entfernungen 
und die langſame Beförderung auf den Eifen- 
bahnen den Verſand der lebenden Fiſche über- 
haupt und wir finden ihn deshalb faſt nur im 
alten Polen, wo Karpfen und Schleien noch 
lebend gehandelt werden. der ganze rieſige 
Conſum Rußlands, der große Abja ins Aus- 
land beſteht aus getrockneten, geſalzenen und 
gefrorenen und friſchen todten Ziſchen, und 
niemand könnte nach einem Beſuch des Beters- 
burger oder Moskauer Fiihmarktes auf die 
Idee kommen, daß alle die großen Quantitäten 
von friſchen Süßwaſſerſiſchen etwa crepirte 
Waaren darſtellten. 

* [Der Landesverein preußiſcher Volksſchul⸗ 


lehrerinnen] beginnt jetzt mit ſtatiſtiſchen Auf- F 


nahmen über das Lebens- und dienſtalter der 
Bolksſchullehrerinnen. Sie ſollen ein einwandfreies 
Material liefern, um die Ausdauer der Frau im 
öffentlichen Lehramte zu beweiſen, die in der 
Preſſe und in öffentlichen Berfammlungen häufig 
angezweifelt wird, da man ſich auf Angabe von 
vereinzelten Fällen beſchränkt. 

I“erein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke.] der ſoeben erſchienene Geſchäfts⸗ 
bericht des feit 18 Jahren beſtehenden deutſchen 


Vereins gegen den Mißbrauch gäiftiger Getränke 


giebt deſſen Mitgliederzahl auf 13872 an. Das 
Präſidium bilden die Herren: Oberbürgermeiſter 
Struckmann in Hildesheim, Vorſitzender, Geh. 
Sanitätsrath Dr. Baer in Berlin, Geh. Regie- 
rungsrath Prof. Dr. Böhmert in Dresden, Frei- 
herr v. Diergart auf Mojawola bei Gufcen- 
hammer, Wirkl. Geh. Rath v. Keudell, Excellenz, 
in Charlottenburg, Paſtor Dr. Martius in Freien- 
beſſingen bei Groß-Ehrich und Landesbankrath 
Dr. jur. Oſius in Kaſſel. dem übrigen Vorſtande 
gehören an 53 gewählte Mitglieder und die Vor- 
ſitzenden von 56 Bezirksvereinen. Der unter dem 
rührigen Geſchäftsführer Ernſt Juſt in ſtetigem 
Zunehmen begriffene Verein hat wieder eine 
reiche Arbeit hinter ſich. Seiner wohlorganiſirten 
Schriftenverbreitung und feinen zahlreichen fach- 
kundigen Rednern iſt die Aufklärung immer 
weiterer Kreiſe über die Gefahren des Alkolks 
als Genußmittel wohl hauptſächlich zu danken. 
Nähere Auskunft ertheilt die „Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke in Hildesheim”. 

* (Enthaltiamkeit von Fa Getränken 
als Heirathsbedingung.] In Trenton (Nem- 
Jerſey) haben erwerbsarbeitende Jungfrauen ſich 
zu einer Genoſſenſchaft zuſammengethan, deren 
unterſchriftlich anzuerkennende Satzungen ſich auf 
folgende drakoniſche Beſtimmung beſchränken: 

„Ich verſpreche hiermit, keinen Mann zu heirathen, 
welcher ſich nicht des Genuſſes aller alko oliſchen Ge- 
tränke leinſchließlich Wein, Bier und Cider) vollſtändig 
enthält. Zu der gleichen Enthaltſamheit verpflichte ich 
mich ſelbſt.“ 

Darmſtadt, 12. Juni. Das Zarenpaar wird 
hier erwartet, ſobald am Petersburger Hofe das 
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immer aus ger Aion 2 
öl 


in der zweiten Hälfte dlefes Monats erwart 
freudige Ereigniß glücklich vorüber ik und 
Rerzte die Reife geſtatten. 

Köln, 12. Juni. Gegenwärtig man in * 
zelnen Bezirken des rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlen- 
reviers mit der Bildung einer großen Organ 
fation der Bergleute beſchäftigt, die nach Rück- 
kehr der deutſchen Truppen aus China nach 
dort abgeht, um die 5 dor deutſchen 
Beſitzungen zu erſchließen. Dieſe Expedition 
rheiniſch-weſtfäliſcher Bergleute wird auf ftaatliche 
Deranlaſſung gebildet. Die Theilnehmer müſſen 
fih auf fünf Jahre verpflichten. 

Hannover. 12. Juni. der Kaiſer hat Frau 
Jutta v. Ilſen in Waldhauſen bei Hannover, die 
heuie ihr 100. Lebensjahr vollendete, eine werth⸗ 
volle Taſſe mit einem Medaillonbildniß und dem 
Monogramm des Kaiſers nebſt einem eigen- 
händigen Schreiben direct zugeſandt. Außerdem 
hat der Kaiſer von Neumünſter aus an Frau 
3 ein Glückwunſchtelegramm gelangen 
laſſen. 8 

Neunkirchen, 18. Juni. Bei der Reichstags 
Erſatzwahl (für Herrn v. Stumm) wurde bis 
geſtern Abend gezählt für Geh. Bergrath 3 
(nat.-lib.) 15 724, für Fuchs (Centr.) 14 952 
Stimmen abgegeben, 107 ſind zerſplittert, Prietze 
iſt ſomit gewählt. 

(Bei der Wahl im Jahre 1898 wurden im 
erſten Wahlgange abgegeben 12 267 freiconſer- 
vative, 2918 nationalliberale, 112 ſocialdemokra- 
tiſche und 12 493 Centrumsſtimmen. In der 
Stichwahl ſiegte dann der Freiconſervative Stumm 
mit 16896 Stimmen über den Centrums 
candidaten, der 13432 Stimmen erhielt. Der 
Wahlkreis war bisher ſtets mit alleiniger Aus- 
nahme von 1881—83, wo ein Nationalliberaler 
gewählt war, freiconſervativ vertreten.) 

Münden, 12. Juni. Zu dem Stand der 
Tuphus-Epidemie bei dem zweiten Bataillon des 
achten baieriſchen Infanterie-Regiments in Metz 
ſchreibt die „Correſp. Hoffmann“: Ende vorigen 
Monats erkrankte ein bei der pflege von 
Tuyphuskranken verwendeter Ganitätsgefreiter, 
vom Bataillon ſelbſt iſt feit dem 1. Mai Rein 
Typhuskranker mehr hinzugekommen. Am 1. Juni 
ftarb noch ein Mann, der ſich feit dem 30. März 
wegen Typhus in Behandlung befand. Durch 
Entlafjung von 39 Geneſenen aus dem Lajareth 
hat ſich der Krankenſtand auf 247 vermindert, 
unter dieſen befinden ſich noch acht mit Fieber- 
erſcheinungen. 

Deſterreich-Ungarn. 

Peft, 12. Juni. Der Ausitand bei der öfter- 
reichiſch-ungariſchen Staateiſenbahngeſellſchaft in 
Riſchitza gewinnt noch immer an Ausdehnung. 
Heute haben ſich ſämmtliche Gelbgießer den Aus- 
ſtändigen angeſchloſſen, Ruheftörungen find nicht 
vorgekommen. 

Reſchitza, 13. Juni. Auf Grund einer DBer- 
fügung des Handelsminifters verſprach die Ober- 
verwaltung die Einführung einer halbſtündigen 
Nachmittagspauſe, durch welche die Forderung 
des Jehnftundentages feitens der Aufſtänd igen 
erfüllt erſcheint. 

England. 


London, 12. Juni. Der König, in deſſen Be- 
gleitung ſich die Königin und die Prinzeſſin 
Biktoria befanden, vertheilte heute auf dem 
Paradeplatz der Korſe Guards 3000 Medaillen 
a in bh gelen e e 
afrika zurückgekehrten Truppen. der Feftlich- 
keit wohnten die Mitglieder des Parlaments und 
andere hervorragende Perſönlichkeiten und Ver- 
treter der auswärtigen Mächte, darunter die 
Specialcommiſſion aus Marokko bei. Unter den 
Decorirten befinden ſich Lord Roberts, Gouver- 
neur Milner, Offiziere aus Roberts Stab und die 
auswärtigen Militärattaches, weiche die engliſchen 
Truppen in Südafrika begleiteten. 


f Belgien. 

Brüffel, 13. Juni. Frau Botha iſt heute Abend 
hier eingetroffen und von Dr. Leyds und feiner 
Frau am Bahnhofe empfangen worden. Sie 
wird einige Tage hier verweſlen und ſich dann 
zum Präfidenten Krüger nach Holland begeben. 


ä——ꝙ—ä—j—2— —— — ————— 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Juni. 
Detterausfichten für Freitag, 14. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vorwiegend heiter, wärmer. 


Sonnabend, 15. Juni: Erſt ſonnig, ſchwül 
warm, ſpäter vielfach Gewitterregen und 
Abkühlung. 


Sonntag, 18. Juni: Wolkig, kühler. Neigung 
zu Gewittern. Regenfälle, windig. 

Montag, 17. Juni: Wolken, theils heiter, 
ziemlich kühl, windig, Regenfälle. - 

Dienstag, 18. Juni: Vielfach heiter bei Wolken- 
zug, wärmer. 

* [3um Kaiser- Manöver. ] Der Magiftrat zu 
Marienburg erläßt an die dortigen Bürger 
folgenden Aufruf: 

„Jür die Kaiſertage, den 5. und 6. Sep- 
tember cr., wird unſere alte Ordensſtadt die 
hohe Ehre haben, ungefähr 220 Gäſte bezw. 
Perſonen des Gefolges Ihrer Majeſtäten in ihren 
Mauern beherbergen zu dürfen. Auf eine tele 
graphiſche Anfrage des Ober-Hofmarfcallamtes 
ob unſere Stadt ſoviel Perfonen Privatquartiere 
gewähren könne, iſt im Vertrauen auf den Bürger- 
ſinn und den Patriotismus unferer Einwohner felbft- 
verſtändlich in bejahendem Sinne geantwortet 
worden. Wir richten daher an die geſammt⸗ 
Bürgerſchaft die Aufforderung, unfer für fie ver- 
pfändetes Wort freudig einzulöſen und den hohen 
Gäſten gaſtlich ihre Thüren zu öffnen. Ein Herr 
der königlichen Hofverwaltung theilt uns foeben 
mit, daß er als Commiſſar derſelben bereits 
anfangs nächſter Woche hier eintrifft und es 
dankbar anerkennen würde, wenn er einer 
Theil der zur Verfügung geſtellten Wohnungen 
bereits jetzt in e nehmen könnte.“ 

Bei dem Beſuch des Kaiſers in Marienburg 
welcher demjenigen in Danzig vorauf geht, han 
delt es ſich, wie ſchon erwähnt, um den Kapitel. 
tag des Johanniter- und Deutſchherren-Ordeng, 
an dem 180 Ritter Theil nehmen werden, und 
um den damit verbundenen Weiheact in der zu 
alter Pracht und Kerrlichkeit wieder erſtandenen 
Ordensburg. 

Betreffs eines etwaigen Zarenbeſuchs wird 
heute dem „Kl. Journ.“ aus Petersburg gemeldet 
in dortigen Hofkreiſen fei abſolut ni davo 
bekannt, daß der Zar im Herbſt den Manöver 
bei Danzig beijumohnen beabſichtige., 


antwort des Katſers.] Auf das geftern 
on der hieſigen Hauptverſammlung der Deut- 
en Sutherftiftung abgeſandie Telegramm an 
n Kaiſer iſt dem Vorſitzenden Herrn Wirkl. 
Oberconſiſtorialrath Irhrn. v. d. Goltz folgende 
felegraphiiche Antwort zugegangen: 
Kiel, Hohenzollern, 12. Juni. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die 
freue Kundgebung der Hauptverſammlung der Deut- 
ſchen Lutherftiftung mit Freuden entgegengenommen 
und laſſen den Verſammelten allerhöchſt ihren Dank 
und Gruß entbieten. 
Auf allerhöchſten Befehl: 
Der Geheime Cabinetsra 
v. Cucanus. 


„ Rückkehr des Herrn Oberpräſidenten.] 
wie us heute an amtlicher zuſtändiger Stelle 
mitgetheilt wurde, ſind bisher weder privatim 
noch amtlich Mittheilungen über den Termin der 
Rückkehr des Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler 
von feiner Erholungsreiſe hier eingetroffen. Kerr 
v. Goßler weilt zur Zeit in Berlin um einigen 
unſere Provinz bezw. unſere Stadt betreffenden 
Berhandlungen beizuwohnen. Ju demſelben Be- 
hufe weilt auch fein Decernent Kerr Regierungs- 
rath Buſenitz in Berlin. VDorausſichtlich fteht die 
Rückkehr des Herrn Oberpräſidenten nach Danzig 
ſetzt nahe bevor, der Zeitpunnt ſcheint jedoch noch 
nicht feſt beſtimmt zu ſein. 


Iaiſerl. Werſt.] Der Marine-Oberingenieur 
Green iſt zum 1. Juli zur hieſigen kaiſerl. Werft 
commandirt worden. 


* [Die Kleinbahnen im Oſten] haben ſich zu 
einem wichtigen, das Staatsbahnnetz ergänzenden 
Verkehrsmittel entwickelt. Während vor Erlaß 
des Kleinbahngeſetzes in den Provinzen Oſt- und 
Meftpreußen, Poſen und Pommern zuſammen 
fih nur 10 Kleinbahnen mit einer Gefammtlänge 
von 136 Kilom., und zwar überwiegend ſtädtiſche 
Straßenbahnen, im Betriebe befanden, belief ſich 
die Zahl der am 1. April 1900 theils ausge; 
bauten, theils wenigſtens genehmigten Klein- 
bahnen auf 56 mit einer Geſammtlänge von 
227» Kilom., von denen allein auf die Provinz 
Pommern 25 Kleinbahnen mit einer Geſammt- 
länge von 1232 Kilom. entfielen. Bon dieſen 
Bahnen dienen nicht weniger als 37 vorzugs- 
weiſe landwirthſchaftlichen Zwecken, während 
5 gleichmäßig für Handel, Induftrie und Land. 
wirthſchaft und 2 vorzugsweiſe für Kandel und 
Induſtrie beftimmt find. i 


verbindung haufmännifcher Vereine meib- 
licher Angeſtellter.] Am Sonntag, den 9. d. M., 
tagten in Sonneberg bei Coburg die Delegirten 
von 14 Vereinen kaufmänniſcher weiblicher An- 
gestellter, die eine Gefammtziffer von ca. 25 000 
Mitgliedern repräſentirten. rtreten war auch 
der Danziger Verein. Ueber die Verhandlungen 
erhalten wir folgenden Bericht: 

Der Verein weiblicher Angeſtellter in Frankfurt a. M. 
hatte die Einladung übernommen und ſeine Vorſitzende 
Frau Bröll leitete die Verſammlung. Die Verhand- 
lungen des erften Punktes der Tagesordnung: „Ein- 


heitlicher Stellennachweis“ führte zur Begründung eines 


Stellenvermittelungsbundes, als deſſen Vorſtand 
Frau Bröll. Frankfurt a. M., Herr Jul. Meyer. Berlin, 
Frl. v. Noy-Königsberg, Frl. Schindler-Breslau 
und Frl. Sieinthal-Stuttgart erwählt wurde. Für 
die Organiſation der Gehilſinnen in kleineren 
Städten trat Frau Bröll in einem intereſſanten Re- 
ferat ein, das zur Annahme einer Refolution führte, 
des Inhalts, daß es Aufgabe der beſtehenden älteren 
Vereine ſei, in den Nachbarſtädten die Organiſation 
einzuleiten. Ueber die Regelung des kaufmänniſchen 
Lehrlingsweſens für weibliche Angeſtellte referirte 
Frl. v. Roy ⸗ Königsberg. Sie tadelte die zu ge- 
ringe praktiſche und theoretiſche Ausbildung ſowohl 
beim Verkaufs- als auch beim Comtoirperſonal. Eine 
darauf bezügliche Reſolution der Verſammlung ſpricht 
die Jorderung einer verlängerten prahtifchen 
und allſeitigen Tehre aus und verlangt den 
Tortbildungsſchulzwang auch für das weibliche 


Geſchlecht als unerläßlich. Nach dieſen Be- 
rathungen wurde im Anſchluß an das Referat 
des Frl. Wäſcher-Kaſſel beſchloſſen, die deutſchen 


kaufmänniſchen Vereine weiblicher Angeſtellter zu einer 
beſonderen Verbandsorganiſation zuſammenzuſchließen 

unter dem Namen „Verbindung der haufmänniſchen 
Bereine weiblicher Angeſtellter“. Der bereits für den 
Stellenvermittlungsbund gewählte Vorſtand wurde 
auch für die neue Organifation angenommen. Aufer- 
dem wurde beſchloſſen, nicht nur als Corporation dem 
deutſchen Verbande haufmänniſcher Vereine beizutreten, 
ſondern auch die Einzelvereine als ſolche dazu zu veranlaſſen. 
Die übrigen Punkte der reichhaltigen Tagesordnung, z. B. 
Gründung einer allgemeinen Kilfskaſſe, Ortskranken- 
kaſſen-Berhältniſſe, Ueberangebot weiblicher Ange: 
ſteliter u. ſ. w., mußten wegen vorgeſchrittener Zeit 
leider von der Tagesordnung abgefettt und ſpäteren 
Berathungen vorbehalten bleiben. 


[Vorbeugung gegen Hochwaſſergefahr im 
Weichſelgebiek.] Der „Staats-Anz.“ veröffentlicht 
heute die Schlußerklärungen eines Gutachtens, 
welches der ſtaatlicher Seits eingeſetzte Waſſer⸗ 
Kusſchuß neuerdings über die Stromgebiete von 
Memel, Pregel und Weichſel abgegeben hat. Das 
Gutachten des Ausſchuſſes iſt, wie deſſen früheres 
über die Elbe, dem Kaiſer vorgelegt worden. Der 
Kaiſer hat, wie der „Staatsanz.“ bemerkt, davon 
mit beſonderem Intereſſe Kenntniß genommen 
und die Veröffentlichung genehmigt. Für das 
Gebiet der unteren Weichſel empfiehlt der 
Waſſer-Ausſchuß folgende techniſchen Maßnahmen: 

1) Die Aufſtellung eines einheitlichen Planes 
für den Ausbau des Hochwaſſerbettes des un- 
getheilten Stromes unter Berückſichtigung der 
na nd angegebenen Geſichtspunkte ift, ebenſo wie 
für die Elbe und den Memelſtrom, dringend erwünſcht, 
um in jedem einzelnen Falle die Wirkung der auszu- 
führenden Arbeiten voll überſehen zu können und um 
außerdem ein Bild darüber zu gewinnen, in welchem 
Umfange eine me e des Hochwaſſerabfluſſes ohne 
r unerſchwinglich hoher Koſten zu er- 
reichen iſt. a 

2 Für die regelmäßige Abführung des Hochwaſſers 
und des Eisganges ſind längs der Weichſel die von 
Abflußhinderniſſen freizulegenden und frei- 
juhaltenden Flächen des Hochwaſſerbettes 
als Jluthſtreifen feſtzulegen. 

3) die Waldbeſtände, die nur noch auf der 
militärfiscaliihen Bafar-Kämpe gegenüber Thorn und 
auf den Kämpen bei Culm im Hochwaſſerbett vor- 
kommen, find auf der en im Unlerholz 
möglichſt zu durchforſten, auf den Kämpen bei Culm 
im Zuſammenhange mit den übrigen dort vorzu⸗ 
nehmenden Regulirungsarbeiten zu befeitigen. Einzel. 
ſtehende hochſtämmige Bäume ſind im allgemeinen nur 
inſoweit zu entfernen, als ſie dem glatten Verlauf des 
Hochwaſſers hinderlich ſind. 

4) Weidenbuſchbeſtände find dem alatten Abfluß 
des Hochwaſſers hinderlich und tragen außerdem 
vielfach zu ſchädlichen Auflandungen bei. Innerhalb 
des Fluihſtreiſens find daher im allgemeinen, die 
Deidenbuſchbeſtände zu beſeitigen und die von ihnen 
bel deren Flächen in anderer Culturart zu benußen 
Wo der Weidenbuſch zur Beförderung der Auflandung n 


in den Buhnenfeldern und zur Aufhöhung von neferen 
Rinnen und Mulden beſtehen bleibt, iſt er möglichſt 
kurz zu halten. Die zum Schutze der Buhnen dienenden 
Weiden Rauhwehre und Beſpreutungen find dort, wo 
die Auflandungen in den Buhnenfeldern genügend hoch 
ſind, durch andere Befeſtigungsmittel zu 5 n 

5) Zu hohe Auflandungen in den Buhnen 
feldern ſind zubeſeitigen, ebenſo hochaufgewachſene 
Uferrehnen; hochgelegene Kämpen find abzutragen. 
Die bei den Abgrabungen gewonnenen Erdmaſſen 
ſind in erſter Reihe zur Verfüllung von Altläufen, 
Schlenken und tieferen Rinnen, ſodann auch zur Auf- 
höhung der vom Strome entfernter liegenden Theile 
der Vorländer und Außendeiche zu verwenden. Bei 
der Ausführung der Abgrabungen und der Auf- 
höhungen iſt möglichſt dahin zu ſtreben, daß die Vor⸗ 
länder ein Quergefälle, das nach dem Strome hin zu- 
nimmt, erhalten. r 

6) Die in den Borländern bedeichter Niederungen 
noch vorhandenen Wohnſtätten find zu ent- 
fernen und die mit ihnen verbundenen Anlagen zu 
beſeitigen. 

7 Wo das Hochwaſſerbeit durch vortretende Deich⸗ 
züge eingeengt wird, iſt auf eine möglichſte Ber- 
größerung des Hochwaſſer querſchnitts hinzu- 
wirken. Im allgemeinen wird dabei Abtragung und 
Regelung der Vorländer an Stelle von Deichverlegungen 
dem Zwecke dienen können. 

8) An den Brücken bei Dirfhau und Thorn 

ſind die zur Sicherung der Pfeiler geſchütteten Steine, 
die den Querſchnitt beträchtlich einengen, zu beſeitigen. 
Dafür iſt die Sohle an den Pfeilern durch tiefliegende 
weit ausdeckende Sinkſtücklagen zu ſichern. 
) Die Nogat ift in ihrem jetzigen Zuſtande nicht 
fähig, einen Eisgang glatt abzuführen; vielmehr ent- 
ſtehen vielfach bei kleinen Eisgängen Gefahren für die 
anliegenden Niederungen. Durch Ausführung von 
Deichverlegungen und durchſtichen würde es zwar 
möglich ſein, einen geregelten Abgang des Eiſes im 
Stromlaufe ſelbſt herbeizuführen, doch kann hierdurch 
an dem für die Niederungen gefährlichen Mißſtande 
nichts geändert werden, daß ſich zur Zeit des Eis- 
ganges das Haff-Eis meiſt noch in Winterlage befindet. 
Es erſcheint daher zwechmäßig, die Nogat an ihrer 
Abzweigung von der Weichſel hochwaſſerfrei 
abzuſchliefſen, ſobald der Durchſtich und der nunmehr 
geſetzlich feſtgeſetzte vollſtändige Ausbau des Hochwaſſer⸗ 
bettes der getheilten Weichſel bis Pieckel aufwärts ſich als 
hinreichend erwieſen haben, das Kochwaſſer und den Eis- 
gang gefahrlos abzuführen, und die Abſchließung wird 
ich als nothwendig erweiſen, um die Leiftungsfähig- 
heit der ausgebauten getheilten Weichſel dauernd zu 
fihern und auszunutzen. Etwa nach Schließung der 
Nogat im Pillauer Hafen eintretende Verſandungen 
können mit Hilfe neuerer vervollkommneter Bagger- 
vorrichtungen beſeitigt werden. Andere der Ab- 
ſchließung entgegengefettte Intereſſen find, ſoweit ſich 
das zur Zeit überſehen läßt, nicht vorhanden oder 
können durch entſprechende Maffnahmen befriedigt 
werden. 

10) An der neuen Mündung der Weichſel find 
die bereits begonnenen Molenbauten dann fort- 
nen wenn ſich in der vor der Mündung bildenden 

arre auch durch Baggerungen nicht mehr eine für die 
Page en Abführung des Eisganges ausreichende 
inne erhalten läßt. ; 

11). Flügeldeiche, die bisher an der Weichſel nach- 
theilige Wirkungen gezeigt haben, find in Zukunft 
möglichſt nicht mehr anzulegen. Zur Erledigung der 
Frage, ob und inwieweit die Deiche der Neſſauer und 
Münſterwalder Niederung ſtromabwärts zu verlängern 
find, find noch weitere Erhebungen anzuſtellen. 

12) Hochwafſerfreie N (Winter- und 
Banndeiche) haben ſich an der Weichſel bis jetzt als 
beſte Begrenzung des Kochwaſſerbettes erwieſen; ſie 
haben auch für die eingedeichten Niederungen anderen 
Arten der Eindeichung gegenüber den größten Vortheil 
gebracht. Bei Anlage etwaiger neuer Deiche würde 
ihnen im allgemeinen der Vorzug zu geben ſein. 

13) Durch Senken, niedrig verbaute und verlandete 


Altarme und Schlenken werden vielfach bei höheren 


Waſſerſtänden Seitenſtrömungen erzeugt, welche auf 
die Entftehung von Sandablagerungen im Strombeti 
hinwirken und die Bildung von Eisſtopfungen be- 
günſtigen. Die Nebenrinnen find in der allge- 
meinen Höhe des Borlandes zu ſchließen und 
die dadurch verloren gegangenen Theile des Koch 
waſſerquerſchnittes durch Abgrabungen zu erſetzen, ſo⸗ 
weit dies erforderlich iſt. Wo ſich weiter vom Strome 
hinziehende, weit ausgedehnte Senken vorfinden, find 
dieſe durch Berbauungen abzuſchneiben. Beſonders iſt 
in dieſer Beziehung auf die Berhältniffe des Hoch- 
waſſerbettes bei Culm zu verweiſen, die dringend einer 
Berbeilerung bedürfen; durch Anlegung von deichen, 
Verbauung der Schlenken, Abgrabung und Zrei- 
legung der Borländer von Baumwuchs und Gebäuden 


wird hier ein regelmäßiger Hochwaſſerſchlauch zu 


ſchaffen ſein. 

i4) Zur Verminderung der Sandführung im 
Strome iſt es nothwendig, abbrüchige Ufer zu be- 
feftigen, namentlich find zu Rutſchungen geeignete Hoch— 
ufer aufzuforſten. \ 

15) Neben dem Ausbau des Hochmalferbeites ift ein 
ſolcher des Niedrigwafferbettes ins Auge zu 
faſſen und die geeignetſte Form dafür zunädfi in 
längeren Verſuchsſtrecken feſtzuſtellen. : 

16) Die Aufeijungsarbeiten, die bisher an der 
Weichſel ſowohl zur Beförderung eines glatten Eis- 
ganges, als auch zu einer günfligeren Entwäſſerung 
der Niederung im Frühjahre beigetragen haben, find 
auch fernerhin, namentlich durch Beſchaffung möglichſt 
er Eisbrechdampfer zu fördern. 

17) Der Hochwaſſermeldedienſt und die Voraus- 
fage der Waſſerſtände an der Weichſel werden unvoll- 
kommen bleiben, ſo lange die überaus wichtigen 
Waſſerſtands und Eisgangs nachrichten von der ruffi- 
ſchen Stromſtrecke nur in ſehr beſchränktem Maßze zu 
erlangen find; deshalb iſt dahin zu ſtreben, daß von 
den ruſſiſchen Behörden Meldungen von zahlreicheren 
Orten, namentlich für den Narew und für die Streche 
unterhalb der Einmündung des Narew, abgegeben 
werden. . ; 

Bezüglich der Höhenzuflüſſe der Weichſel be- 
merkt noch das Gutachten: 

Die Mißſtände an den Höhenflüſſen des Weichſel⸗ 
Mündungsgebietes würden ſich nur beſeitigen laſſen, 
wenn es in wirhfamer Weiſe, nöthigenfalls im Wege 
der Geſetzgebung, gelingt, die auf der Hochfläche der 
Köhenrücken und der Strecken mit geringen Gefällen 
vorhandenen Seen zur Zurückhaltung der Waffer- 
maſſen bei der Schneeſchmelſe und ftarken Regen- 
güſſen auszunutzen, die Weidenutzung, Stockrodung 
und Umwandlung des Waldbodens in Ackerland an 
gefährdeten Oerllichkeiten zu unterſagen, ſowie die 
Entnahme von Steinen aus der Sohle, den Ufern und 


den Steilhängen zu verhindern. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,86, Fordon 0,80, 
Culm 0,50, Graudenz 0,92, Kurzebrack 1,06, 
Bieckel 0,92, Dirſchau 1,08, Einlage 2,08, 
Schlewenhorſt 2,30, Marienburg 0,52, Wolfsdorf 
9 Meter. 

us Warſchau wird telegraphirt: Waſſerſtand 
heute 2,24 (geſtern 1,64) Meter. j 


* gohannisfeſt.] Die Berechtigung bei dem am 
Sonntag, den 23. Juni d. J., in Jäſchkenthal ftatt- 
findenden Volksfeſte Buden, Zelte und Tiſche po 
Verkauf von Eßwaaren und Getränken auſzuſtellen, 
ſoll im Termin am Freitag, den 14. d. Mis., Nach- 
mittags 4% 3 75 an der Wieſe in Jäſchkenthal im 
Wege des Melfigebotes Überlaſſen werden. 


ng [Bildungsverein.] Geftern Abend fand im Haufe 
des Vereins in der Hiniergaffe eine gemeinſame Sitzung 
des De allt  eratjs und des Vorſtandes ſtatt, in 
welcher nach Erledigung der laufenden geſchäftlichen 


Angelegenheiten von dem Vorſitzenden, Dr. Herrmann, 
Bericht erſtattet wurde über die Schritte, welche ge- 
than find zur Erlangung des Eigenthumsrechtes über 
das Vereinshaus, das bisher, ſo lange der Verein 
noch nicht juriſtiſche Perſon war, formell den Herren 
Ahrens und Richert und Frau Dr. Hein als Erbin 
des verſtorbenen Herrn Dr. Hein gehörte. die 
drei Genannten haben am 24. Mai mit drei den Verein 
vertretenden Vorſtandsmitgliedern einen Vertrag ge- 
ſchloſſen, durch den "fie ihre Rechte dem Verein ab- 
treten und am 30. Mai fand im hieſigen 
Amtsgericht die Auflaſſung ſtatt. Es iſt hiermit eine 
Angelegenheit zum Abſchluſſe gekommen, die den 
Verein ſeit mehr als 25 Jahren deſchäftigt hat und ihn 
endlich zum eigentlichen Herrn im eigenen Hauſe macht. 
Die Berfammlung nahm dieſe Mittheilungen mit Beifall 
auf und Kerr Bäcker ſprach dem Vorſitzenden den 
Dank der Anweſenden für die ſchnelle Abwicklung der 
Transaction aus. Darauf wurde die Abhaltung der 
üblichen Sommervergnügung erörtert und der Ver- 
gnügungsvorſtand beauftragt, die Arrangements für 
ein möglichſt in der erſten Julihälfte an einem Sonntag 
zu veranſtaltendes Gartenfeſt im Link'ſchen oder 
einem anderen geeeigneten Lokal in der Nähe ber 
Stadt zu treffen. 


I diebſtähle.] Der viermal vorbeſtrafte Kafen⸗ 
arbeiter Wilhelm Thurau ſtahl von einem Wnugen des 
Herrn Kaufmann Utz in der Heiligen Geiſtgaſſe einen 
Sack Kaffee und warf ihn in einen Hausflur in der 
Faulengaſſe, um ihn anſcheinend ſpäter dort abzuholen. 
Er wurde dabei ertappt und zur Haft gebracht. — 
Der Techniker Richard Weede drängte ſich als an- 
gebliches Mitglied des Königsberger Turnvereins in 
den hieſigen Turnclub ein und ſtahl nach und nach 
aus den aufgehängten Kleidern der Turner drei Porte- 
monnaies, wobei er ſchließlich abgefaßt wurde, als er 
einem Turner ein mit ca. 13 Mh. gefülltes Porte. 
monnaie ſtahl und in die beraubte Taſche ſein leeres 
Portemonnaie fiechte, das feine Mitgliedskarte des 
Königsberger Vereins enthielt. W. wurde verhaftet 
und bald nach ſeiner Verhaftung langte hier auch ein 
Haftbefehl ein. Aus demſelben ging hervor, daß W. 
in Köniasberg einem Geſchäftsführer 3. ein Spar- 


kaſſenbuch über 100 Mk. geſtohlen hat. weshalb er 


ſtaatsanwaltſchaftlich verfolgt wurde, 


r. [Strafkammer.] Herr Kaufmann Arthur Ziehm, 
welcher hier eine Selterwaſſerfabrik betrieb, hatte es 
unterlaſſen, die geſetzlich vorgeſchriebene Bilanz zu 
ziehen. Die Strafkammer verurtheilte ihn dafür heute 
zu 20 Mk. Geldſtrafe. 


[Feuer.] Geſtern Abend nach 11 Uhr war in 
dem Haufe Hundegaſſe Nr. 98, wahrſcheinlich durch 
ein fortgeworfenes brennendes Streichhölzchen, eine 
Marquiſe in Brand gerathen. das unbedeutende 
Feuer wurde von der zu Hilfe gerufenen Feuer wehr 
bald gelöſcht. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 2. bis 8. Juni 1901.] Lebendgeboren 47 männ- 
Ude: 48 weibliche, insgeſammt 95 Kinder. Todt. 
geboren 1 männliches Kind Geſtorbene (ausſchließlich 
Zodtgeborene): 35 männliche, 27 weibliche, insgeſammt 
61 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 22 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todes- 


urſachen: Acute Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 


13, darunter a) Brechdurchfall aller Attershlaffen 13, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 13, 
Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen 
Athmungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 36, 
darunter Krebs 2 Fälle. Gewaltſamer Tod: a) Ver- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1, b) Selbſtmord 2. 


en für den 13. Juni 1901.] Ver- 
haftet 7 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Betrunkene, 1 Obdachloſer. — Obdachlos 2. 
— Gefunden: Quittungskarte für Bernhard Miſchke, 
am 12. Mai 1 ſilberne Broſche (Kreuz, Anker und Herz) 
abzuholen aus dem Fundbureau der Königl. Polizei- 
Direction. Die Empfangsberechtigten werden hier- 
durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
14 weiße Taſchentücher, gez. A. M. und L. M., 
1 goldene Damen -Remonkoiruhr, 1 ſchwarzes Porte- 
monngie mit ca. 27 Mh., 1 braunes Portemonnaie mit 
ca. 34 Mk., am 1. Mai cr. ! ſchwarzes Portemonnaie 
mit ca. 11 Mh., abzugeben im Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


6. Putzig, 12 Juni. In Orhöft find mehr als 
20 Hinder an Keuchhuſten erkrankt. — Die Wahl des 
Lehrers Schulz zum Mitgliede des Curatoriums der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule iſt ſeitens des Herrn 
Regierungs⸗-Präſidenten beſtätigt worden. 

U Berent, 12. Juni. Das ſiebenjährige Mädchen des 
Arbeiters Mriezo ſtechte ſich geſtern einen ihr ausge- 
fallenen Zahn ins Ohr, ohne daß es dem Arzte bisher 
1 iſt, denſelben wieder aus dem Ohr zu ent- 
ernen. 

Marienburg, 12. Juni. In der Marienburger 
Actien-Ziegelef (Kalthof) ſprang vorgeſtern am Dampf ⸗ 
keſſel ein Ventil. dem Maſchiniſt Huſe, der ſich 


gerade dort aufhielt, wurde die drüh rechte Körper 
t, 


ſeite in fo ſchrecklicher Weiſe verbrü daß jein Zu- 
ſtand zu Bedenken Anlaß giebt. (N.-3.) 


BVütow, 12. Juni. Ueber die Rede des hiefigen 
katholiſchen Pfarrers Dr. Kreft, welche derſelbe 
am Zrohnleichnamstage gehalten, ſcheint die 
Konitzer „Oſtd. Tageszig.“ doch recht incorrect 
berichtet worden zu fein. das genannte Blatt 
bezeichnet fie als eine beſondere Toleranzkund- 
brite und meint, daß einige von ihm ange- 
ührte Sätze namentlich gegen den antiſemitiſchen 
„Büt. Anz.“ gerichtet geweſen ſeien. Hiergegen 
proteſtirt letzterer, und wie es ſcheint, mit Recht. 
Nach dem heute von ihm veröſſentlichten Wort- 
laut der Rede des Kerrn Dr. Kreft lautet der 
bezügliche Paſſus doch wefenilich anders, nämlich: 

Möge jeder patriotiſche Mann in die Fußſtapfen 
Seiner Majeſtät eintreten. denn nur die volle Gerech⸗ 
tigkeit iſt die feſte Burg und das ſtärkſte Bollwerk 
unſeres Vaterlandes. Nicht Roß nicht Reifige ſichern 
die ſteile Höh, wo Fürſten ſtehn, Liebe des Baterlands, 
Liebe des freien Mann's, ſind Fels im Meer. Aber 
lieben wird man nur ein Vaterland, das gerecht iſt. 
Wer Gerechtigkeit giebt, wird Gerechtigkeit empfangen. 
Liebe gegen Liebe, Treue gegen Treue! Justitia est 
fundamentum repurum, „nur die Gerechtigkeit iſt 
das Fundament der Reiche“, dieſe Worte glänzen in 
goldenen Lettern auf dem Hohenthor in Danzig als 
Wahrzeichen für unſer Vaterland. Wer es daher mit 
jenem Berliner Blatte hält, das neulich ein „Pereat“ 
der chriſtlichen Toleranz zugerufen hat, der ſcheere ſich 
aus unſerem Staate heraus, denn er erhält ihn nicht, er 
erſtört ihn. Die Intoleranz, die lange genug gedauert, 

at viel Unheil geſtiftet, ſie hat die Chriſten 
nur ſelbſt geſchädigt und verwundet. Dieſe Intoleranz 
iſt nur die fette Nährmutter einer fremden Nation ge- 
worden. Die Chriſten ſind nicht mehr die erſten im 
chriſtlichen Lande. Sie find in die unterſten Klaſſen 
hinabgedrücht. Unſer nationales Vermögen ift in 
andere Hände übergegangen. Wir ſind trotz unſerer 
Majorität nur die Handlanger einer Minorität ge- 
worden. Wir ſind es geworden durch unſere eigene 
Schuld. Das chriſtliche Volksſchulgeſetz und zum Theil 
die lex Heinze, die zum Schutze deutſchen Glaubens und 
deutſcher Geſittung 0 eingebracht und von allen (2) 
Chriſten warm begrüßt worden find, mußten fallen, 
weil eine Minorität gerufen hat: „Ein Fereat der 
chriſtlichen Toleranz, ein Pereat den idealſten Gütern 
Deutſchlands.“ 


der 


Als ein Muſter von „Toleranz“ vermögen wir 
dieſe Ausführungen leider nicht anzuſehen. Und 
richtig iſt auch nicht Alles, was der Kerr Pfarrer 
hier vor einer Volksverſammlung behauptet 

Köslin, 11. Juni. Der Arbeiter Johann Brockod 
us Zlederborn. bei Neuſtettin mighandelte im Nauſche 
eine Frau. Als fein oe: Sohn Hermann der 

g 


Mutter zu Hilfe eilte, der Vater zum Meſſer und 
erſtach den eigenen Sohn. Während —.— al 
ordentlicher und arbeitfamer Menſch geſchildert wird, 
iſt der alte Brochob als Trunkenbold bekannt. 

L. Neidenburg, 12. Juni. [Sängerfahrt nach Auh- 
land.] Am vergangenen Freitag unternahm die 
hiefige Liedertafel mit 35 Sängern und etwa 15 
paſſiven Mitgliedern eine Fahrt nach dem benachbarten 
ra Grenzorte Mlawa, in welchem augenblicklich 
die 18. Dragoner und ein Koſaken-Regiment im 
Quartier liegen. Der Tag war beſonders gut gewählt, 
weil an ihm die Geburtstagsfeier der ruſſiſchen 
Kaiſerin ſtattfand. In bereitwilligſter Weiſe wurde 
den Sängern das Dffiziercafino zum Aufenthalte über- 
laſſen, auch ſonſt zeigte man überall das größte Ent- 
gegenkommen. Um 4 Uhr begann in dem neu ange 
legten Concertgarten ein Militärconcert von der 
Aofahenhapelle. Darauf folgten Geſangsvorträge der 
Liedertafel, abwechſelnd mit Concertſtücken, ausgeführt 
von der dortigen Dragonerkapelle. die deutſchen 
Lieder fanden ungetheilten Beifall, beſonders die ge- 
tragenen und ſchwermüthigen Charakters, welche der 
ſchwärmeriſchen Natur des Ruffen mehr zufagen. Ju 
Anfang des ſetzten Theiles erklang vom Sängerchor 
die ruſſiſche Nationalhymne: „Gott, ſei des Kaiſers 
Schutz“, worauf der dortige Kreischef ein Joch auf 
den Zaren ausbrachte. Sogleich intonirte die Kapelle 
„Heil dir, im Siegerkranz!“ Die Sänger ſtimmten 
begeiſtert ein und ein dreimaliges Hurrah! brauſte 
durch den Garten. Nur zu ſchnell verfloſſen die 
Stunden. Bald rollten die einfpännigen zweiſitzigen 
Drofchken nach dem zwei Kilometer entfernten Bahn- 
hofe, deſſen Räume ſich bald mit den liebenswürdigen 
Gaſtgebern füllten. Go mancher warme Händedruck 
wurde noch gewechſelt, jo manches deuffche Abſchieds⸗ 
lied klang durch die weite Bahnhofshalle. Viele, die 
mit gewiſſen Borurtheilen zum erſten Male ruſſiſchen 
Boden betreten hatten, denken noch gern an die dort 
verlebten Stunden zurück. 

Königsberg, 12. Juni. Heute begann vor dem 


8 hieſigen Schwurgericht die Verhandlung gegen die 


des Naubmordes an der Frau Secathe ange- 

klagte Privatlehrerfrau Frida Skuttnick, geb. 

Samel, von hier, ca. 30. Jahre alt. Frau 

Skuttnick, deren Gatte inzwiſchen von hier nach 

dem Weſten des Reiches verzogen iſt, und die 

bekanntlich in der Unterſuchungshaft einem Kinde 

das Leben geſchenkt hat, leugnet die That mit 

aller Entſchiedenheit. Ein umfangreicher Indicien- 

beweis, für den mehrere Tage in Ausſicht ge- 

nommen ſind, wird von der Staatsanwaltſchaft 

gegen ſie ins Feld geführt. Am Montag, den 
3. September v. Js., ſpät Abends, wurde in ihrer 

Wohnung im zweiten Stock des Kauſes Land- 

hofmeiſterſtraße 20 A die 50 Jahre alte ver- 

wittwete Rentiere Natalie Secathe ermordet auf- 

gefunden. Die kleine ſchmächtige Frau, der außer 
dem Haufe, in dem fie wohnte, noch drei andere 

Grundſtücke in der Stadt gehörten, war am 

Vormittag deſſelben Tages um 9'/ Uhr zum 

letzten Male geſehen worden: eine Nachbarin 

hatte ihr um dieſe Stunde einen Beſuch gemacht. 

Als im Laufe des Tages ſich Frau Secathe (die 
übrigens allein auf dem betr. Flur wohnte, da 
eine Nachbarin verreift war) nicht blicken ließ, 

ſchichten Hausbewohner nach einem Schutzmann, 
der die Wohnung gewaltſam öffnen ließ. Iran 
Secathe lag im Hinterzimmer, angethan mit 
einem ſchwarzen Kleid — ſie trug noch Trauer 
für ihren Anfang vorigen Jahres verſtorbenen 

Mann — todt vor ihrem Schreibtiſch in 

der Nähe des Senſters. Das DBorderhaupt - 
zeigte eine größere Wunde, die einen ſtarken 
Bluterguß zur Folge gehabt hatte; um den Hals 

war ein mäßig dicker Bindfaden geſchnürt. In 
der Hand hielt die Todte noch einige Haare, die 

fie aber offenbar bei dem Verſuch, ſich aus der 

Schlinge zu befreien, ſich ſelbſt ausgeriſſen hatte. 

Verſchiedene Anzeichen ſprachen für einen Raub- 

mord, charakteriſtiſch aber war vor allem, daß 

der Mörder, wie aus Blutſpuren an der Toilette, 

im Waſchwaſſer und an der Geife hervorging, 

ſich unmittelbar nach der That erſt die Kände 

gewaſchen hatte, bevor er die Wohnung verließ. 

Ebenſo hatte der Mörder den Fenſtervorhang 

zugezogen, damit man von dem gegenüber- 
liegenden Speicher die Leiche nicht ſehen könne. 
— Zu vernehmen find ca. 90 Zeugen. der An- 
drang des Publikums iſt ein ſehr großer. 

Bartenftein, 11. Juni. Eine brave That vollführte 
geſtern Nachmittag die Frau des Schornſteinfeger⸗ 
meiſters Wagner von hier. Sie ſprang entfchtoffen in 
den Allefluß und rettete das dreijährige Kind des 
Schuhmachers M. Der Kleine hatte am Ufer geſpielt, 
war ins Waſſer gefallen und von den Wellen mitge- 
riſſen. Die Rettung geſchah im letzten Augenblick. Das 
Kind war bereits bewußtlos und erholte ſich erſt nach 
längerer Zeit. 

Mehlauken, 8. Juni. Ein ſchrecklicher Unfall er- 
eignete ſich im Dorfe Rogainen. Der Beſitzer Goldbach 
brachte ſich einen Pfahl vom Felde mit, ſtellte den- 
ſelben an eine Gproffenteiter und beſtieg die Leiter. 
Jedoch brach eine Sproſſe und G. flel direct auf den 
aufgeſtellten Pfahl, ſo daß dieſer ihm tief in den 
Unterleib drang. Nach viertägigem qualvollen Leiden 
verſtarb der Unglüchliche. ; 


— ñ— 


Rermifchtes. 


* [Denkmal für die Opfer der Hobokener 
Katastrophe.] Auf dem Maſſengrabe der Opfer 
des Hobokener Dockbrandes auf dem Flomer- 
Hill-Friedhofe in North Bergen, N. J., hat der 
Norddeutſche Lloyd ein Denkmal aus einem 
rieſigen Granitblock errichtet. der ungefähr 100 
Fuß lange und 18 Fuß breite Begräbnißplatz iſt 
mit einem eiſernen Gitter umgeben und in der 
Mitte des Platzes liegt der Granitblock mit einer 
bronzenen Tafel, die die Inſchrift trägt: „Zum 
Andenken an ſeine bei der Brandhkataſtrophe in 
Koboken am 30. Juni 1900 in treuer Pflicht- 
ecfüllung gebliebenen Angeftellten. der Nord- 
deutſche Lloyd.“ Es folgen dann die Namen der 
169 Todten. Am Ende des Maſſengrabes ſteht 
noch ein beſonderes denkmal, ein ſchwarzer 
Stein mit der Auffhrift: „Alfred Baron, 3. Offi- 
= der „Saale“. Er war getreu bis in den 

od.“ * 
Indianer auf dem Kriegspfade.] Man 
ſchreibt aus Buenos Aires unter dem 
15. Mai: Ueber die Indianer-Unruhen am 
Rio Galado find fernere ungünftige Berichte hier 
eingetroffen. Die Rothhäute haben einige weitere 
Ueberfälle auf Farmen und Kamps ausgeführt 
und dabei verſchiedene Weiße und Farbige in 
grauſamſter Weiſe ermordet. Die u ae 
Regierungstruppen haben trotz aller Eilmärſche 
jenen abgelegenen Diſtrict noch nicht erre 
können, und es iſt leider zu befürchten, daß die 
räuberiſchen Indianer auch diesmal wieder, wie 
ſchon jo häufig zuvor. nicht abzufaſſen fein und 


ungeſtraft davonkommen werden. An einem 

age wurden von derſelben Bande nicht weniger 
As drei Eſtancias überfallen, u. a. auch die der 
Fleiſchexportfirma Kemmerich gehörige Zucht- 
farm 82 Derde“, auf der fie 200 Pferde, über 
500 Stück Dieh und große Borräthe ſtahlen und 
drei Peones ermordeten. Auf einer anderen 
Farm erbeuteten ſie ebenfalls über 50 Pferde 
und über 200 Rinder, und ſomit wäre es vielleicht 
noch möglich, daß die Bande durch die er- 
beuteten Pferde und Rinder in ihren Bewegungen 
derartig behindert würde, daß die berittenen 
Regierungstruppen fie doch noch einholen und 
züchtigen können. Die für die Indianer fo 
günſtigen Reſultate dieſer Raubzüge haben zur 
Folge gehabt, daß noch verſchiedene andere 
Stämme und Banden ſich auf den Kriegspfad 
begeben haben und ſomit die Lage in dem 
Diſtrict von Rio Salado erſt recht bedrohlich ſich 
geſtaltet. 

Pofen, 13. Juni. (Tel.) Der Criminal polizei 
gelang die Verhaftung der Mörder des am 
Sonntag Abend am Eichwaldthor ermordeten 
Soldaten. Es ſind dies zwei polniſche Arbeiter. 

3 13. Juni. (Tel.) Der focialdemo- 
kratiihe Abgeordnete Hofmann verunglückte 
geitern auf der Straßenbahn, als er eine Frau 
vom Abjteigen während der Fahrt zurückhalten 
wollte, indem er von der Pl m 
und ſich einen Bruch des rechten Unterſchenkels 


zuzog. 
Havre, 12. Juni. Das Zuchtpolizeigericht ver⸗ 
urtheilte heute den Nationaliſten Parfait, der 
am 26. Mai hierſelbſt mit einer Apfelſine nach 
dem Miniſterpräſidenten Waldech-Rouſſeau ge⸗ 
worfen hatte, zu zwei Monaten Gefängnif. 


m herabglitt 


Hongkong, 11. Jun. In der letzten Woche 
ſind hier 181 Erkrankungen und 155 Todesfälle 
an der Peſt vorgekommen. 


Standesamt vom 13. Juni. 


Geburten: Kaufmann Johannes v. Malotki, T. — 
Arbeiter Bertha Tepper, S. — Arbeiter Johann Rathke, 
S. — Arbeiter Paul Sade. S. — Arbeiter Anton 
KAwidzinski. T. — Arbeiter Max Döring, S. — Friſeur 
Bernhard Prengel, T. — Arbeiter Auguſt Patzke, S. — 
Unehelich: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Landwirth Arthur Kleinſchmidt zu Alt- 
Blumenau und Bertha Hedwig Scherer hier. — Maurer 
Karl Ferdinand Berg und Martha Kroll, beide zu 
Braunsberg. — Arbeiter Gottlieb Daudert und Withel- 
mine Schnigge, geb. Hennig. — Zimmermeiſter Wilhelm 
Bernhard Conrad und Lina Wilhelmine Kühn, geb. 
att Sämmtlich hier. 

eirathen: Betriebsingenieur Felix Klein und 
Gertrude Droß. — Sergeant im ‚Feldartillerie-Regt. 
Nr. 72 Paul Kroll und Margarethe Kühne. — 
Klempnergeſelle Robert Kunkel und Bertha here 


4 J. 6 M 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
a Auftrieb vom 13. Juni. 
Kalben und Kühe 9 Stück. 1. Dollfleiſchige aus- 


gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 2. Boll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths 
bis zu 7 Jahren 28 Al, 3. Aeltere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwichelte jüngere Kühe und 
Kalben 24—26 M., 4. Mäßig genährte Kühe und Kalben 


— M. 

Bullen 4 Stück. 1, 9 0 ausgemäſtete Bullen 
bis zu 5 Jahren 32 M, 2. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
28—29 M, 3. Mäßig genährte jüngere und ältere 
Bullen — M. 4. Gering genährte jüngere und 
ältere Bullen — M. 

Kälber 14 Stück. 1. Feinſte Maſtkälber (Vollmilch ⸗ 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittlere Maft- 
kälber und Saugkälber 35 M, 3. geringe Gaug- 
rk und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


Schafe 47 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ammel — M. 2. Aeltere Maſthammel 22—24 AM, 
5 mähis genährte Hammel und Schafe (Märzichafe) 


Schweine 97 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1¼ Jahren 42—43 M (Käfer — M), 2. fleiſchige 
Schweine „M, 3 gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 36—38 M. 
6 9 Schweine (unter Angabe der Her- 
unft) — M. 
Die zer verstehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 
erlauf und Tendenz des Marktes 
Rinder: Mittelmäßiges Geſchäft 
Kälber: Langſam geräumt. 
Schafe: Mittelmäßiges Geſchäft. 
Schweine: Rege, geräumt. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Danziger Mehlnotirungen vom 12. Juni. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 Al, — 
Extra juperfine Nr. 000 14,00 AM. — Guperfine Nr. 00 
13,00 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 
9,00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 U. 


Noggenmeht per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,00 M. — . Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 Mi. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,50 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
ober Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. —Roggen- 
Kleie 5,20 H. — Gerſtenſchrot 8,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
7 a 13,50 M. — Mittel 12,50 M, orbinäre 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
11,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Danziger Börſe vom 13. Juni. 

Weizen. Heute wurden größere Poſten zu unver- 
änderten Preiſen vom Speicher gehandelt. Bezahlt 
wurde für inländiſchen * 745 Gr. 168 M, fein 
weiß 766 Gr. 174 M, ruſſiſcher zum Tranſit Ghirka 
657 Gr. 133 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 732, 
735 und 738 Gr. 132¼ M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer inländiſcher 
132, fein 133 M per Tonne bezahlt. — MWeizenkleis 
mittel beſetzt 3,75 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 12. Juni. Wind: SW. 

Angekommen: Orion (S.), de Boer, Amſter dam, 
Güter. — Anna, Olsſon, Cnfehil, Steine. 

Geſegelt: Dellbrüch (S.), Herrmann, Hamburg 
dia Kiel, Holz. — Stettin (Sp.), Brüſch. Stettin, 
Güter und Holz. — Mlawka (Sp.), Paetſch, Königs 
berg, leer — Sexta (SD.). Müller, Flensburg, Güter. 

Den 13. Juni. 
Angekommen: Ernſt (SD.), Haye, Hamburg, Güter, 
Nichts in Sicht. — Wind: SW. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druc und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche das von dem 
Capitain Nicolai geführte Dampfſchiff „Brunette“ aus Damig, 
a:; der Reife von Ddamig nach Gent erlitten hat, haben wir einen 


Termin au 
den 14. Juni 1901, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftstokale, Pfefferſtadt 33—35, 
part., anberaumt. 
Danzig, den 13. Juni 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Berkauf des Inventars ö 
des Elektricitätswerkes Luifenhöh. 


Nachdem wir in unſerem Elektricitätswertz Luifenhöh den 
Betrieb eingeſtellt haben, find die noch dort befindlichen Dampf- 
e Keſſel und bynamomaſchinen etc. etc. zu verkaufen. 

ntereſſenten können die Anlage 1 in den Vormittagsſtunden 
1 Uhr beſichtigen und nach erfolgter Beſichtigung 
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Norddeutsche Creditanstalt. 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk. 


Langenmarkt 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen. 
Langfuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 


Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 
ohne Kündigung mit 3% p. a. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Freitag, den 14. Juni 1901: 


Großes Ertra⸗Conterk mit Schlachtmufik 


und Jeuerwerk 


zur Erinnerung an die glorreichen Kriegsjahre von 1870/71, 
ausgeführt von der Kapelle des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 72 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn C. Biel, 
Mitwirkung einer Schützen-Compagnie u, eines Tambour -Corps. 


Entree a Perſon 30 3. — Anfang 7 Uhr, 
a Otto Zerbe, 
Jacobs wall, am Corps-Bekleidungsamt. 


Circus A. Braun. 


Freitag, 14.cr., Abends 8 Uhr: 2. gr. Clomn- u.Romiher-Borftg, 
verbunden mit nochmaligem Grohen Preis-Eſel-NReiten. 


Hofgebäude, 
(6968 


6959) 


von 8 bis 1 


ä ben über den Preis etc. in unferem Büreau, Heu- 
nähere Angaben B in uns. (848 


Sed besesesesseseseses eee 


markt 2, Königsberg i. Pr. in Erfahrung bringen. 1 / o ; In Folge einer Wette an einem hieſigen Reitaurant hat ein 
Königsberger Pferbeeifenbahn-Gejellichaft. bei 1 monatl. „ „ 3/% „ en 20,00 ene. mi er eee 
7 * 3 2 1 o/ * mee 810 1 sum Austra Nen 8 (2178 
g - N e heit! 5 
Oeffentliche Verſteigerung. 29 29 29 >>} 0. 29 8 A len 3 Lee Bel: lung. 
Sonnabend, den 15, Juni er., Bormittags 10 Uhr, werde 1 . 8 1Auftreten neu engagirter Gpecialitäten, ie Directio 
in Langfuhr, Haup Nr. 106, in dem Geichäffslocale An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 3 
, e umanf fleende dert hingeihaffle Besen, 8 a Wintergarten. 
ande als: 7 7 ofi 1 R 1 1 
Dianine, 1 roth. Plüfhsarnitur, 1 buntes Plüſch Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren Beſitzer u, Director: Carl Fr. Rabowsky. 
opha, 1 3 1 Spiegel mit Schrank, 1 —.— ei zu billigsten — 2501 5 Spreislifitonhähne guzpehmen Hanges. 


nde: x 
ünſtler-Perſonals. 
Gonntags 4%½ Uhr. 


Meyer & Gelhorn, 


in Goldrahmen und 1 Bertik 
im Wege 
sahlung verſteigern. 8 a 4 
5 Hellwig, Gerichts vollzieher, 


Frauengaſſe 49. 


ua 
Auftreten des gan; 5 K 
En. 


> 
ow i 
der Zwangsvollſtrechung meiſtbietend gegen Baar- 2 Anfang: Wochenſags 7½ 


3 — 0020ER: oc oss does eοεεν,,Ue 


Wasch. 


4 


Saiſon in ent- 


“aaa Garten- 


abeira hier eingetroffen und lagern Sollboden Lege Thor n ent- | Bangenmarht 38. Banhkgeſchäft. Sangenmarht 38. 
| 3 Faß Wein. nfuückenden Muſtern — — 
anzig. ’ ’ 
td f Do Orte vv stoffe E decken Au⸗ und Verkauf von Werkhpnpieren, 
o Piepkorn. arbenſtellungen. f ; 
p - 3 empfehlen (6928 B eleihung 


von Effecten und Hypotheken- Documenten. 


Entgegennahme von Baartinlagen 


unter beſtmöglichſter Verſinſung. (6960 


Conto-Corrent und Check-Verkehr. 


Diebes- und fenersichere 


Stahlkammer. 


Einzelne in derſelben befindliche Fächer. 
welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ſtehen, 
geben wir pro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit zu entiprechend 
billigerem Preiſe ab. 


Meyer & Gelhorn. 


u Nit eriien.ä teile Quloufiefabrifin danzig, 


Gegründe 


C. Steudel, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beitbekannten 
Holz- Jalousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
Koſtenanſchlag gratis und franco. 


Gebr. Boguniewski, 


Kohlenmarkt 31, im polnifhen König. 


Schuhwaaren 


schwarz und farbig 
— beſte Aualität — 


König. SER Frei, 
Klaſſen⸗ > Votterie, 


Zur J. Klaſſe der bevoritehen- 
den 205. Lotterie habe ich jetzt 
noch pverſchiedene Looſetheile ver. 
käuflich (6953 

H. Gronau, 
Jopengaſſe Nr. 1. 


Frau Helene Hansburg 
Zoppot, 


75 Schulſtraßſe 40, II. Tr. 
econſervatoriſch gebildet — erteilt 


* 


Klavierunterricht 


begleitet zum Geſange und er- 
bietet ſich zu vierhändigem Spiel 

Mörlinger 

Schahfabrik 


Kleider in einfacher wie 
gediegen 


JS r AUEr er eleganter Ausstattung. 


Schwarze Blusen u. Kostüm- Röcke 
in allen Grössen. 


oͤrnst Crohn, er 


32 Langgasse 32, 


— 


Aab 


Heilige Geistgasse 114. 


Schuhwaarenhans., 


in und außer dem Haufe. (6874 
Sprechſtunden 10—12 u. 4—5 Uhr. 


Kleinhaumer-Park, 


Langfuhr. 
Täglich mw 
Freiconcert der Marine- 


2 EN 


dr Gärtnerei von Otto F. Bauer 


| |. Wien 5 
. Neugarten u. Milchkannengasse 23 3 7 amenkapelle Danzig, 5 
1 ET empfiehlt 8 (6832 "iliale: = V 6% |Petershagen, Promenade 28, I. . äune 
ſämmtliche Arten von Gruppenpflanzen, Danzig 5% en: ee Draht; 4 


Anfang 6 Uhr Radmittags, 
Can 


8 verſicherung. 
Schließ und Würfelbuden. 


Sprechſtunden: 2—4 Nachm., 
9 Abds. Sonntags 9—1. 


Bau - Zeichnungen, offeriet billiaft (6484 
ſinliſche Berechnungen, 1 5 


Roftenanfetäge, | HEINTICH Aris, 
euer- u. Werthtaren,] Milchkanneng. 27. 


au- Revisions- 5555 
Trockene Fußboden, 
ähr. U un 7,11 
1.50 gende 1 25 et 


Stacheldraht, 


Langgasse 49. 
| Zaundraht 


1 [ til und 
van 


30 


von 


Berxhard Herfart 


Danzig, Reitbahn 7, 


Augustin Schulz. 
2800003800008 
8 Raimund Hanke's 
10 Leipziger Sänger. rechnungen, a 
ö Zimmermeiſter ichtlich 998 vol 15 7 en Em 
N -u. (7 1 1 
. ——— eidigier Baufachveriiändiger, 58780 5 91˙ N 
Cade&-Oefen. 


Nur noch 4 Abende. 
(6545 O]. R. Herrmann, 


0 
Cafe Behrs. 
0 fi e N 
3 fertigt ſchnell und korrekt 
Das Nähere die Plakate. 
„. Froese, 
Sandgrube 3, (5130; PDampflägewerk Ghellmüht. 


2 Briquets eic. Helnrieh Ars, 
au billigsten Preisen. Milchkannengunse 29 ' 


— — — 


A. Hannemann. 


N liefert von jetzt go: FTFTTCCC1TTTTT nn ner ö Wa Ei : 
1 Dh. Difitesharten 5 Mh. | Molphküdieerfehng.] Fetrotebm- er er 
153 N 2 Mk er Paar N (Franz Böhm), Waden S 
2 2. 8 = en 108 pP fl ’ Brodbänhengafie Nr. 35, 06 er d. 16, Juni von 2 Uhr 
1 „ Cabinetkar ten 12 in. 4 f Telephon 272, ) Rahmittags ab 
N eee 3 1 empfiehlt ſein Cager von empfiehlt zu Concunrenzpreisen geschlossen. 
verkaufe Nieder. Mk. 10 -Mk. 155 Kohlen, Holz in: eee een Cafe Königshöhe, 
der Paar... Bl. 7 Heinrich Aris, eiligenbrunn, 


x 


